| 
| 


der Armee durch Lungenſchwindſucht größer iſt 


daßz die höheren Verluſtliſten an Schwindſucht in 
den größeren Städten einen Einfluß auf die Köhe 
der Erkrankung beim Militär ausüben, erweiſe 


der directen Infection zu legen ſein; vielmehr iſt 


Frei nach dem KAmerikaniſchen des Philipp Orne. 


hatte ſie mit der Miene einer Königin abgelehnt. 


Man ſchreibt uns: 


Dienſt herangezogen werden ſollen. Trotzdem 
weiſen alle Heere gam erhebliche Veriuſtziffern 


gerade in Folge dieſer Arankheit auf. Dr. Rudolf 
Schmidt in München hat das Material aller 
Rapporte aus den leiten Decennien, wie es 


unter den Titeln „Oungenblutung, acute Tuber⸗ 


culoſe und chroniſche Lungenſchwindſucht“ zu 


ae war, unter dem Sammelbegriff „Schtwind- 


ſucht“ zuſammengefaßt. Eine aus dieſen Zahlen 
won ihm hergeſtellte vergleichende Tabelle liefert 


folgendes Refultat: Es erkrankten in Sachſen 
von 1000 Soldaten an der Schwindſucht durch⸗ 
ſchnittlich 17 und ſtarben 0,9. Für Deutſchland 
außer Sachſen und Baiern ſtellen ſich dieſe Zahlen 
auf 3,0 und 0/9, für Baiern auf 3,7 und 0,8, 


für Italien auf 4,3 und 2,9. In Frankreich, wo 
die Zahl der Erkrankungen nicht angegeben 


war, ſtellte ſich die Zahl der an Schwindſucht 


in der Armee Geſtorbenen auf 2.2 pro Mille. 


In Oeſterreich erkrankten 6,4 und ſtarben 2.2, in 
England erkrankten 11,8 und ſtarben 8,2. Für 
Nußland läßt ſich wieder nur die Zahl der Ge⸗ 


ſtorbenen ermitteln, die 12,5 pro 1000 beträgt. 


Unter der Berückſichtigung der Thatſache, daß 


doch nur völlig geſunde Leute zum Dienſt heran- 


gezogen werden ſollen, und daß trotzdem dieſe 
Neſultate vorliegen, iſt wohl die Frage berechtigt, 
wie kommt die Schwindſucht in die Armee? 
Zweierlei iſt dabei ins Auge zu faſſen: 
der infectiöſe Charakter der Phtiſe und ihr 
langſamer, manchmal latenter Verlauf. Es 
iſt ebenſo die Möglichkeit zu erwägen, 
daß die Rekruten ſchon krank zum Dienft kommen 
oder im Dienſt bald inficirt werden. Ein Vergleich 


zwiſchen der Höhe der Erkrankungsziffern beim 


Tivil und beim Militär dürfte zur Aufklärung 
dieſer Verhältniſſe weſentlich dienen. Dr. Schmidt 
hat nun für Baiern berechnet, daß der Berluft 


als der der Civilbevölnerung männlichen Ge⸗ 
ſchlechts und deſſelben Alters. die Dermuthung, 


ſich als unrichtig, denn auch in ſolchen Garniſonen 


iſt die Phtiſe beim Militär ftärker vertreten als 
beim Civil. Daraus iſt der Schluß zu ziehen, daß 
die Tuberculoſe nicht vom Civilſtand ins Militär 
gebracht wird, ſondern daß dieſelbe beim Militär 


erſt zum Ausbruch kommt. Wie weit nun hierbei 


die directe Infection in Betracht zu ziehen iſt, 
darauf verweiſen die neueren experimentellen 


Unterſuchungen von Cornet und die Thatſache, 


daß die Lazarethgehilfen fehr leicht an Schwind⸗ 
ſucht erkranken. Trotzdem dürfte nach anderen 


Erfahrungen kein ſo hoher Werth auf die Gefahr 


in einer beſtimmten Dispofttion zur Phtiſe, welche 
letztere beim Eintritt der Rekruten im Stadium 
der Latenz ſich befindet, eine weitverbreitete 
Urſache für das Auftreten dieſer Krankheit in der 


Armee zu ſuchen. Die Gelegenheiten, daß ein 


Arankheitskeim lich raſch entwickelt und zu florider 


iſt die 


Phtiſe führt, find beim Militär leider zu häufig. Zunächſt 


tritt der Rekrut gerade in der Zeit der raſcheſten 
Enrsickelung in den Dienft ein. Hier erwarten 
Das Borkommen der Tuderculoſe beim Militär 
ſcheint auf den erſten Blick ein ſehr ſeltenes fein 
zu müßen, da doch völlig geſunde Leute um 
mit Bronchiafnatarrhen und Entzündungen. Man 
Kann daher wohl begreifen, daß es mit Leichtig . 


ihn unbekannte, ungewohnte Anftrengungen und 


Strapazen. Der ganz geſunde Körper des jungen 


Goldaten reagirt häufig im Anfang der Dienſtzeit 


keit zum floriden Ausbruch der Phtiſe nicht bloß 
kommen kann, ſondern aller Wahrſcheinlichkeit 
nach auch kommen muß. Vor allem find es die 
Lungenſpitzen, welche zu erkranken pflegen, wozu 
die verminderte Athmungsfählgkeit in Folge des 
Torniſtertragens nicht wenig beiträgt. 

Daß in der That dieſer Umſtand auf die Aus- 
dehnung der Lungen einen gefährlichen Einfluß 


beſitzt, zeigt der Nachweis, daß die Torniſter 


tragenden Truppen höhere Sterblichkeitsziffern 
an Phtiſe liefern als die mit dieſem Gepäck nicht 
ausgerüſteten Truppenkörper. Die Lungenſchwind⸗ 


ſucht wird beim Militär noch durch die Art der 
Ernährung begünſtigt. Dieſe iſt im Verhältniß zu 


dem in der lebhafteiten Entwickelung begriffenen 
Körper zu mangelhaft und ungenügend gegenüber 
der Arbeitsleiftung. Ein großer Theil der Soldaten 
erhält während des Tages, abgeſehen von gan; 


dünnem Kaffee oder richtiger Cihorlenaufguß am 


Morgen, nur eine richtige Mahlzeit und iſt des 
Abends lediglich auf Commißbrod und feine eigene, 
in vielen Fällen fehlende Kaſſe angewieſen. Ein 


weiteres Moment zur Entwickelung des Krank- 
| 'heitsheimes ift die vollſtändig veränderte Lebens⸗ 
weiſe. Früher meiſtens im Freien thätig, dabei 


bequem und leicht gekleidet, exercieren die 
Rekruten in beengenden Uniformen, auf 
dem Exercierplatz, in den Exercierſälen wie 
bei den Reinigungsarbeiten ziemlich intenſivem 
Staub ausgeſetzt. 
größerer Anzahl in einem Raume zuſammen. 


kraft verringert, die Dispoſition geſteigert. 

Wie und wodurch kann man nun das jo er⸗ 
hebliche Vorkommen der Tuberculoſe in der 
Armee beſeitigen oder doch möglichſt einſchränken? 
Zunächſt iſt beim Kushebungsgeſchäft ſeitens der 
unterſuchenden Kerzte die größte Aufmerkjamkeit 
auf die Entwickelung des Thorax der Militär- 
pflichtigen, auf die Ausdehnungsfähigkeit bezw. 
Athmungscapacität (womöglich in Zukunft mit 


ſchriften hierfür find ja in Preußen und Baiern 


werden auf die hereditären Berhältniffe der Re⸗ 
kruten, und zwar nicht bloß auf Phtiſe, ſondern 
auch auf Skrofuloſe, fungöſe Gelenkentzündungen, 
Lupus u. ſ. w. Ebenſo ſollten entzündliche Krank- 


kruten in beſtimmten Zeiträumen auf ihre 


um der Gefahr der Infection vorzu- 
beugen. Genaues Augenmerk iſt auf die hugie⸗ 
niſchen Verhältniſſe zu richten, im beſonderen auf 
die Wohn- und Schlafräume der Soldaten. Jedem 


Außerdem ſchlafen fie. in 
Durch alle dieſe Momente wird die Widerſtands⸗ 


dem Spirometer zu meſſen) zu lenken. Die Vor⸗ 


vorhanden. dann muß mehr Rückſicht genommen haben, wie folgt feſtgeſetzt: 


heiten der Bruſt, an denen die Rekruten früher 
litten, für deren Dienfttauglichkeit maßgebend fein. | 
Zur möglichen Vermeidung des Ueberganges einer 
latenten Phtiſe in eine floride follten die Re 


Athmungsorgane und unterſucht und Verdächtſge 
ö e e den Lazarethen überwieſen 
werden, 


Mann gehören 20 CEbm. Luftraum. Womöglich 
Trennung der Wohnräume von den 


den in der edition, een dee e Nr. U, und bei 
nſerate koſten 
eitungen zu Originalpreiſen. 


Schlafräumen durchzuführen. Beim ſächſiſchen 
Corps, wo dies geſchehen iſt, ſind ge- 
ringere Erbrankungsziffern die Folgen der 
Der beſſerung. Peinſichſte Reinlichkeit iſt überall 
durchzuführen, ebenſo gründlichſte des infection der 
Spute. die Nahrung muß quantitativ und 
qualitativ den Leiſtungen der Soldaten angepaßt, 
die Kleidung nach den klimatiſchen Verhältniſſen 
eingerichtet werden. Die Kautpflege werde durch 
Abreibungen und Bäder geregelt. Bor ſyphilitiſcher 
Infection und übermäßigem Alkoholgenuß als 


zwei Urſachen für die Schwächung des Körpers 


mögen die Soldaten durch geeignete Maßregeln 
möglichſt geſchützt werden. 

So dürfte es möglich fein, die Verluſtziffern, 
welche den Heeren durch die Phtiſe erwachſen, 
herabſetzen zu können. ö 


Heutſchland. 


Die Renten und Beiträge in der Alters- 
verſicherung. 5 


Zur Ergänzung unſeres Telegramms in der 


geſtrigen Abendausgabe geht uns über die am 
Montag ſpät Abends ſtatigehabte Sitzung der 
Commiſſion für das Alters- und Invaliditäts- 
verſicherungsgeſetz noch folgender Bericht zu: 


Die Commiſſion hat Abends 11 Uhr die Be- 


rathung über die ihr zugewieſenen 88 18, 19 
und 84 vollendet. Nach längerer Debatte, in 
welcher immer mehr hervortrat, daß die ſicheren 
rechneriſchen Orundlagen für den neuen verein- 
barten Vorſchlag fehlten, wurden die Invaliden ⸗ 
renten in folgender Weiſe angenommen: 


Die Renten werden für Kalenderjahre berechnet. Sie 


beſtehen aus einem, vorbehaltlich der Vorſchrift des 

S 18 6. Abſatz 2, von der Perſicherungsanſtalt aufzu- 

ö 1 Betrage und aus einem feſten Zuſchuſſe des 
eiches. 


[22 ” ” 3 7. 9 dd 
” ” ” 4 ” ”„ 


(Dieſes wurde angenommen gegen die Stimmen der 


2 Nationalliberalen Siegle und Oechelhäuſer, der 3 Frei- 
ſinnigen und der Majorität des Centrums.) 


Hierzu tritt kei jeder Rente ein Reichszuſchuß von 


jährlich 50 M 
Klsdann wurden die Beiträge, welche die 


| Arbeiter und Arbeitgeber wöchentlich zu entrichten 


in der 1. Cohnklaſſe auf 14 Pf. wöchentl. ſtatt 12 
(wie in der Commiſſton) 
„ 20 Pf. wöchentl. ſtatt 20 


„ „. 5 . ” ” ” ” 


” ” 2. ” 


” ” u, ” 7. 72 7. ” 38 

Die Beiträge find alſo für die unterſte Cohn- 
klaſſe auf 2 Pf. erhöht, wogegen von ver⸗ 
ſchiedenen Seiten bez. des Ostens Bedenken er- 
hoben wurden, für die beiden oberſten ermäßigt, 
da ſie, wie ſchon geſtern hervorgehoben, in den 
erſten 15— 20 Jahren eine erhebliche Derminderung 
der Rente gegen früher erfahren. Bon mehreren 
Seiten wurde betont, daß dieſer Vorgang zeige, 
wie wenig die Vorlage reif ſei, in letzter 
Stunde ſei jetzt eine der wichtigſten Theile der 
Vorlage (Rente und Beiträge) völlig verändert. 
Der der Commiſſion auch überwieſene Antrag 


Nur eine Liebesgeſchichte. 


8) (Nachdruck verboten.) 
(Fortſetzung.) 
Ddieſen Augenblick hielt Roger für angezeigt, 


den Frieden des Idylls durch feine Läſterzunge ein 


wenig zu ſtören. 


„Milton war bekanntlich ſehr unglücklich ver⸗ 


heirathet, mein hoch verehrtes Fräulein“, ſagte er, 
indem er, in den Rahmen der Thür getreten, 
Mary unausgeſetzt fixirte. „Bei aller Fochachtung 


hört, ſollten nicht auch in dieſem geliebten „Lande 
der Freiheit“ zankſüchtige Ehefrauen denkbar, ge- 
weſen ſein?“ 

Marn zuckte zuſammen. Seine Vertraulichkeit 
Geltdem er angefangen hatte, fie als eine ſolche 
zu behandeln, beleidigte feine übertriebene Artig- 
keit fie nur noch mehr. 

„O gewiß, aber ſchwerlich unter den erſten 
Coloniſten“, ſagte fie endlich. „Ihr Gemüth war 
von Höherem erfüllt; es hatte keinen Platz für 
ſolche elenden Widerwärtigkeiten.“ 

Roger räuſperte ſich, ein Lächeln zu unter⸗ 
drücken. Die weißſen Hände auf die Lehne eines 
der Roßhaarungethüme geſtützt, wiegte er ſich 
leiſe hin und her und erhob mit der angenehmiten 
Stimme von der Welt Proteſt. f 


„Darf man fo kühn jein, eine andere Meinung 


zu hegen, als Miß Roland? Nehmen wir z. 
die „Maiblume“. 


als die Hölle auf — auf dem Waſſer dar. Ich 


ſchaudere, wenn ich mir das Leben in dem engen 
Raume diefes Schiffes unter ben Verſtoßenen ver- ül 
läßt? Dadurch etwa, 


gegenwärtige! Ich bitte Siel nie find die Menſchen 
unangenehmer zu ihres Gleichen, als wenn ihnen 
ſelbſt übel mitgeſpielt worden if.“ 

Sprach's und ſetzte ſich in lächelnder Unbe⸗ 
fangenheit auf feinen Seſſel. 


„Mir ſcheint, Mr. Urgupart“, ſagte Mary, „Sſe 


ind nicht fo ſtolz auf Ihr gutes, altes Yankee- 
blut, wie Mr. Folyoke es iſt.“ 


„Eine peinliche Stille folgte hren Worten; George 


Tückte unruhig hin und her und Roger biß ſich 
Kr jähem Farbenwechſel auf die Lippen. In 
ieſem kritiſchen Augenblick öffnete ſich die Thür 


und eine Stimme, die George nicht zum erſten ! 


| einem gutmüthigen, 


geben. Er 


ein junges Mädchen mit weißblondem Haar, 


bäuerlich derber Geſtalt über die Schwelle. 
Mary erhob ſich, ſie zu begrüßen, mit dem ge⸗ 


Händedruck wärmer, ihr „Willkommen!“ auf- 


richtiger geweſen wäre, wenn der Gaſt ſie allein 
gefunden hätte. Sie wußte keine beſſere Buße für 
dieſe Schwächeanwandlung, als indem ſie mit 


Nachdruck bei der Vorſtellung betonte, daß Miß 


A Jane Thomas ihre Freundin ſei. 
für das Geſchlecht, dem eine Miß Roland ange⸗ 


„Wir ſtören“, murmelte George und wollte ſich 


daß George nicht nur bleiben, ſondern ſich jener 


ſchreckungstheorie“ nannte er fein Verfahren und 


| [onen fih Manns genug, es durchzuführen. Zu 


einem Erſtaunen kam Mary ihm bereitwillig bei 
dieſem Arrangement entgegen, und fo mußte 
George ſich in fein Schichſal wohl oder übel er- 
that es mit ſo viel Höflichkeit 
des Herzens, daß Mary ihn insgeheim be⸗ 
wunderte. Ach, ihr war das Weſen der Geſpielin 
noch nie in einem ſo grellen und abſtoßenden 


Licht erſchienen wie heute! Keiß und heißer ſtieg 


ihr das Blut in die Wangen und nur mit halbem 
Ohr lauſchte ſie Rogers Worten, der, nachdem er 
gekommen war. 


an“, ſagte er. 
übermäßige Verehrung, die man ihnen angedeihen 


„Sie haben recht; 


Kerzlichzeit wie einen guten alten Bekannten be⸗ 
handelte und ihn eben dazu beglückwünſchte, daß 


des überflüſſigen Drüten befreit habe. 


Male hörte, rief in das Zimmer hinein: „Guten 
Abend, meine Herrſchaften.“ Gleich darauf trat 


gewöhnlichen Geſicht und 


heimen Vorwurf in ihrem Innern, daß ihr 


auch ausſchließlich widmen ſollte. „Eine Ab⸗ 


feine augenblickliche DBerfiimmung überwunden 
B. hatte, wieder auf ihr früheres Geſpräch zurück ⸗ 

Meiner Phantaſie ſtellt fie fi | 

„Auch ich erkenne die Leiſtungen der Puritaner 

„Wodurch aber verdienen ſie die 


daß ſie die unglückliche 
Nation der Eingeborenen dieſes Landes mit 
Feuer und Schwert viel grauſamer heimſuchten, 
als ſie ſelbſt in ihrem Mutterlande je verfolgt 
worden ſind?“ 


fie ihn durch ihre Dazwiſchenkunft aus der Rolle 


„wel find genug und Drei find zuviel, heißt 


es bei uns zu Lande“, ſagte ſie kichernd. „Aber 
zwei Pärchen ſind noch beſſer als eines, nicht 
wahr?“ und ihr rundes Geſicht glänzte vor Be⸗ 
friedigung über ihren Witz. 

„Und“, ſprach Roger weiter, „was haben ſie 
erreicht? Sind ſie glücklicher durch ihre Ueber⸗ 
ſiedelung geworden oder find wir es etwa? Nun 
wohl, ein jeder darf hier glauben, was er will; 
doch trägt dieſe Gewiſſensfreiheit zu einem 
freudigeren Genuß unſeres Lebens bei, und iſt 
Glück nicht das Endziel unſerer Beſtrebungen? 
Gehen Sie durch eine kleine italieniſche Stadt, 


da liegt der Glückliche auf der Straßze und badet 
ſich im Sonnenſchein: bettelarm, unwiſſend, in 
entfernen. Roger aber machte keine Miene, das 
Feld zu räumen. Innerlich über die „famoſe“ 
Freundin frohlockend, hatte er ſofort beſchloſſen, | I 
Solyoke?“ fragte die unermüdliche Jane. „Giebt's 


1 und dennoch reich, dennoch beneidens- 
werth.“ 
„Wie gefällt es Ihnen in Stapleton, Mr. 


nicht hübſche Mädchen bei uns?“ Und ſie blinzelte 
ſchlau nach Mary hin. f N 
Mit einer Kraftanſtrengung nahm dieſe ſich zu⸗ 


ſammen. 4 122˙ 

„Meine Anficht über Glück ſſt eine andere“, 
ſagte fie nachdrücklich. „Glück iſt bei mir unzer⸗ 
trennlich von Ordnung, Reinlichkeit und einer 
gewiſſen Stufe der Bildung ſowohl, als des 
Wohlſtandes. Sie werden zugeben müſſen, daß 
Ihr maleriſches Italien in allen dieſen Be- 
A vor unſerer Solldität den; Kürzeren 
3 e 1.“ 

„Ich bin eigentlich nur Ihretwegen her⸗ 
gekommen“, bekannte Jane ſchelmiſch. „Neu- 
lich auf dem Waſſer hörte ich, daß Sie eine ſehr 
ſchöne Stimme haben. Möchten Sie nicht morgen 
in der Kirche in unſerem Chor mitſingen? Im 
Sommer, wenn unſere jungen Leute auf See 
find, fehlt es uns immer an Herren.“ Und mit 
der ſchalkhaften Verſicherung, daß keine Ausrede 
angenommen werde, fügte ſie hinzu: 

„Merken Sie ſich, Mr. Kolyoke! Sie dürfen 
beileide nicht nur gegen meine Freundin galant 


1 ſein. Sie müſſen Ihre Aufmerkſamkeiten hübſch 
es war nicht ſchön von 
ihnen“, murmelte Mary, indem ſie ängſtlich nach 
ihrer Freundin hinhorchte, die George mit vieler 


zwiſchen ihr und mir theilen, denn Mary iſt 
ja — 7. Sie ſchlug ſich auf den Mund. „Ach, es 
iſt wirklich die höchſte Zeit, daß ich gehe.“ 

„Wer wie Miß Roland durch ſeine Schönheit 
an Italien erinnert, dürfte das herrliche Land 


nicht ſchmähen“, ſagte Roger mit beredtem Blick. 
„Und was wollen alle Vortheile unſerer Solidität 
gegen die harmloſe Freude beſagen, die der Süd- 


r die ſieben-geſpaltene 


889. 


Bebel (Aufbringung des Reihszufhuffes durch 
eine Reichseinkommenſteuer) wurde ohne biscuſſion 
abgelehnt. die Frelſinnigen beantragten mit 
Rückſicht auf die ſpäte Stunde Vertagung und 
Zuzlehung des Antragſtellers. Das wurde gleich⸗ 
falls abgelehnt. Eine Debatte eniſtand noch am 
Schluß über die Frage, ob mündlicher oder 
schriftlicher Bericht. Der Vorſitzende ſchlug münd⸗ 
lichen Bericht vor. Dem gegenüber erklärten die 
Freiſinnigen, das ſei ganz unmöglich. Es handle 


ſich um eine der ſchwierigſten Materien. Ohne ſchrift⸗ 


lichen Bericht würde es den Mitgliedern des Hauſes 
abſolut unmöglich fein, ſich von dieſer tiefgreifenden 
Aenderung der Renten und Beiträge (die erſteren 
würden nach ganz anderem Eyſtem erhoben) 
eine klare Vorſtellung zu machen. Trotzdem 
ſtimmte die Majorität für mündlichen Bericht. 


Aber daß die Gründe der Freiſinnigen von anderen 


Parteien anerkannt werden mußten, zeigte ſich 
dadurch, daß außer den 3 Freiſinnigen 4 vom 
Centrum, 2 Nationalliberale und 2 Conſervative 


für ſchriftlichen Bericht votirten. Man darf ge- 
spannt fein, ob wirklich der Reichstag darauf ein- 


gehen wird, ſich in ſolcher Frage mit einem 


mündlichen Bericht zu begnügen. 


(zm Lande vermag man es jedenfalls abjolut 


nicht zu verſtehen, wie es die Majorität des 
Reichstags über ſich gewinnen kann, Fragen von 
ſo ungeheurer Tragweite in dieſer Weiſe über's 
Knie zu brechen. D. R.) 


* Berlin, 9. April, der königliche Hof legt 


nach einer Bekanntmachung des Ober-Geremonien- 
meiſters für die verſtorbene Herzogin Augufte von 


Cambridge, Tante der Königin Victoria von 


England, auf 14 Tage Trauer an. 


* [Hofftaat für die Prinzeſſin Leopold. ] Am 


Hofe iſt man gegenwärtig mit der Zuſammen⸗ 
ſetzung des Hofſtaates der künftigen Prinzeſſin 
Friedrich Leopold beſchäftigt. Es werden, ſo ſchreibt 


man der „Poſt“, ſolche Stellen von den vornehmen 


Jamilien des Landes vielfach gewünſcht. 


* Berlin, 9. April. Von Wien aus wird an- 


ſcheinend officiös beſtätigt, daß das von Mitte 
März datirte Nundſchreiben der Schweiz wegen 


der Eonferenz über den Krbeiterſchuz und die 


Regelung der Fabrikarbeit dort gegen Ende 
vorigen Monats übergeben wurde. Daſſelbe war 


gutem Vernehmen nach hier der Fall. Es handelt 
ſich aber zunächſt um eine vorläufige Conferenz 
zur Prüfung der Grundlagen für die ſpätere 


‚internationale Vereinbarung. An die Regierungen 
wird die Anfrage gerichtet, ob fie geneigt wären. 


Vertreter dazu im kommenden Herbſt nach Bern 
zu ſenden. 

* [Der Chef des Generalſtabes]! der Armee, 
General der Cavallerie Graf v. Walderſee, feierte 


am 8. April feinen erſten Geburtstag ſeit feiner 


Berufung in die hohe militäriſche Stellung; er 
vollendete an demſelben das 57. Lebensjahr. 

*[Samoa-Conferenz.] Die amerikaniſchen Ver- 
treter zur Samoa-Conferenz, die am 13, April in 
See gehen, wollen, wie man hört, über London 
reifen, können alſo hier um den 24. oder 25. April 
eintreffen. Man glaubt jetzt, die Conferenz könnte 
vielleicht bald nach Oſtern eröffnet werden. 

* Staatsvertrag.] Dem Abgeordnetenhauſe iſt 
der unterm 30. März d. J. zwiſchen Preußen und 
den thüringiſchen Staaten abgeſchloſſene Staats⸗ 


länder, wenn gerade an nichts anderem, ſo an 
ſeinem eigenen Daſein findet.“ 

„Sie ſcherzen“, ſprach Mary rauh. „Noch einen 
Schritt weiter, Mr. Urquhart, und Sie preiſen 
mir die Vierfüßler als die aller glücklichſten Ge⸗ 
ſchöpfe auf Erden an.“ 

Sie hatte Temperament. Durch die Bedräng- 
niſſe von beiden Seiten war ihre Geduld erſchöpft 
und ein Seufzer der Erleichterung entfloh ihr, 
als Jane ſich jetzt zum Fortgehen anſchickte, 

„Mr. Holyoke hat verſprochen, morgen im 
Chor mitzuſingen“, ſagte dieſe im Fortgehen. 
„Kommt der andere Herr vielleicht auch?“ 

„Wie ſollte ich es, wenn Sie meine Gefühle 
ſo tief kränken, daß Sie ſogar meinen Namen 
vergeſſen haben“, ſagte Roger mit ſanftem Vor- 
wurf und begleitete das verlegen kichernde Mäd⸗ 
chen bis an die Thür. 

Mit finſter zuſammengezogenen Brauen blickte 
Mary dem Paare nach. Dann wandte ſie ſich 
an George. N 

„Mr. Holnoke“, ſagte fie mit einiger Ueber- 
windung, „Sie werden ſich hoffentlich nicht ver- 


pflichtet fühlen, Ihr Verſprechen zu halten. Ich 


werde Sie entſchuldigen. Jane hätte Sie nicht ſo 
ſehr beſtürmen ſollen.“ ’ 5 
„Im Gegentheil! ich bin Miß Thomas ſehr 
dankbar“, ſagte George freundlich. „Was bringt 
Sie auf den Gedanken, daß ich nicht aufrichtig ge⸗ 
weſen bin, als ich ihre Aufforderung annahm?“ 


Siebentes Kapitel. 


Etwa eine halbe Meile von dem Dorf Stapleton 
entfernt, lag das Bethaus der Hemeinde: ein 
einfach aus Holz aufgeführtes Gebäude mit weiß 
getünchten Wänden und grünen Jalouſieen, dem 
ſein Erbauer durch Spitzbogenfenſter und ein 
viereckiges Glockenthürmchen das Anſehen einer 
der monumentalen engliſchen Kirchen aus dem 
dreizehnten Jahrhundert hatte verleihen wollen. 
Das ſchmuckloſe Innere war bereits dicht beſetzt, 
als George am nächſten Morgen in das kleine 
Schiff trat, wo der Chor, gegenüber der Kanzel, 
ſeinen Standort hatte. Er ließ einen Blick über 
die Verſammlung gleiten. Sie beſtand zum über⸗ 
wiegenden Theil aus Kindern und Frauen mit 
nachdenklichen, ſorgendurchfurchten Geſichtern. 
Nur wenige Männer waren vorhanden, 
unter ihnen zwei greiſe Seeleute, denen 


vertrag, betreffend die gemeinſchaftlichen Schwur⸗ 
gerichte zu Gera und Meiningen, zugegangen. 

* [Gegen die Extrablattſchwindler] wird jetzt in 
Berlin auch der Betrugs paragraph in Anwendung ge- 
bracht. So wurde geſtern gegen einen Händler, welcher 
in der Kottbuſer Straße eine alte Morgenzeitung des 
Abends als „das Allerneuefte über Jack den Auf- 
ſchlitzer“ ausſchrie, wegen Betruges und groben Unfugs 
zu 4 Tagen Gefängniß verurthellt. 

* Aus Newnork wird über Geſchenke des deutſchen 
Kaiſers berichtet: Dem hieſigen Zollcollector iſt durch 
Vermittelung des fluswärtigen Amts in Waſhington 
vom dortigen deutſchen Geſandten eine mit dem Bilde 
des deutſchen Kaiſers geſchmüchte Uhr zugegangen, 
welche der Kaiſer als Geſchenk für den Capifän Spiro 
®. Bennis, früheren Commandeur des Dampfers 
„Niagara“ von der Wardlinie, beſtimmt hat. Capitän 
Bennis hatte im Kuguſt 1885 die Mannſchaft des ge- 
ſcheiterten deutſchen Barkſchiffes „Caroline Suſanne“ 
an der Küſte von Florida gerettet. Schweſter Benedicta, 
Guperiorin des neuen ftädtiſchen Hoſpitals in Balti- 
more, Maryland, hat durch den dortigen deutſchen 
Conſul, Hrn. Heydenreich, 150 Dollars als ein Geſchenk 
des Kaiſers Wilhelm eingehändigt erhalten. Mit dieſem 
Gelbe ſoll ein Krankenzimmer eingerichtet werden, das 
den Namen des Kaiſers erhalten wird. 

Poſen, 9. April. das Waſſer der Warthe fällt 
ſtetig, aber langſam. Der Pegel an der Walliſchei⸗ 
brücke markirte heute früh 4,14 Meter gegen 4,21 
geſtern Abend. Die Injectoren und Dampfpumpen find 
andauernd in Thätigkeit, um bie überflutheten Keller- 
räume waſſerleer zu machen. Drei e de en 
arbeiteten heute früh in der Breiten-, bezw. Domini⸗ 
kaner- und Schuhmacherſtraße, zwei Dampfpumpen 
aus der Cegielski'ſchen Fabrik in der Breitenſtraße und 
die Dampf⸗Feuerſpritze in der Großen Gerberſtraßze. 
Aus Pogorzelice wurde geſtern Abend ein Waſſerſtand 
von 3,39 Meter gemeldet gegen 3,40 Mittags; in 
Schrimm iſt während derſelben Zeit das Waſſer von 
3,13 auf 3,12 Meter gefallen. 

Breslau, 8, April. [Die Errichtung einer 
Niederlaſſung der Franziskaner] zu Breslau be- 
hufs Aushilfe in der Seelſorge, beſonders im 
hieſigen Dome, iſt, wie die „Schleſ. Volksztg.“ 
mittheilt, ſtaatlich genehmigt worden. 

Karlsruhe, 8. April. Der Großherzog hat, um 
bei der Führung der Regierungsgeſchäfte eine 
Unterbrechung zu vermeiden, für die Dauer ſeines 
Aufenthalts im Auslande dem Erbgroßherzog 
Vollmacht zur Erledigung von dienſtlichen Be⸗ 
ſetzungen ſowie von Gnadenſachen ertheilt. Zur 
Abwickelung anderer dringlicher Angelegenheiten 
iſt das Staatsminiſterium ermächtigt worden. 


Oeſterreich-Ungarn. 

Meran, 8. April. Der Herzog Carl Theodor 
in Baiern iſt mit feiner Familie heute Abend zu 
längerem Aufenthalt hier eingetroffen. Auch die 
Erbgroßherzogin von Mecklenburg-Strelitz hat 
hier Aufenthalt genommen. (W. T. 

Peſt, 8. April. In dem heute vom Minifter- 
präſidenten Tisza eingebrachten Loosſperrgeſetz 
iſt beſtimmt, daß in Ungarn der Berkehr nur 
ſolcher ausländiſcher Looſe geſtattet iſt, welche 
vor dem Inkrafttreten des Loosſperrgeſetzes an 
der Börſe zu Pet notirt wurden und ge⸗ 
ftempelt find. (W. T.) 

England. 

London, 8. April, [Unterhaus.] Der Deputirte 
Robertſon beantragte folgende 4 Bills: Die Ein- 
führung der Lokalverwaltung in Schottland, 
die Bildung der Grafſchaftsräthe durch Vertreter, 
welche alle 3 Jahre aus Volkswahlen hervor- 
gehen, die Gewährung des Wahlrechts an die 
Frauen und die Verwendung des Ueberſchuſſes 
von 170 000 Pfd. Sterl., welcher ſich aus den den 
Lokalbehörden überwieſenen Reichsſteuern ergiebt, 
zur Einführung unentgeltlichen Unterrichts. Das 
Unterhaus hat nach längerer Berathung dieſe 
Bill in erſter Leſung angenommen. (W. T.) 

Belgien. 

* [Boulangers Zuhunftsplan.] Aus Brüſſel 
wird der „Magd. 31g.“ vom 6. April geſchrieben: 
Der Abgeordnete Millevoye, welcher feine Zuge⸗ 
hörigkeit zur bonapartiſtiſchen Partei mit der 
Freundſchaft zu General Boulanger paart und 
auch der geſtrigen Boulangiſten-Berathung im 
Hotel Millevoye beiwohnte, enthüllte geſtern 
gegenüber den Vertretern der beigiſchen Preſſe 
den ee Boulangers, aus welchem 
hervorgeht, daß der gegenwärtige Kampf zwiſchen 
der Republik und dem General einen Kampf bis 
aufs Meſſer bedeutet. Entweder ſiegt die parla- 
mentariſche Partei, dann ſind Boulanger und 


. feine Berather nicht bloß polltiſch, ſondern auch 


materiell zu Grunde gerichtet. Siegt aber die 
boulangiſüſche Partei, dann mögen ſich Tirard, 


gegenüber die viel jüngeren Handwerker des Orts 
ſchwächlich und kraftlos erſchienen. 
Der Chor beſtand aus einem halben dutzend 
junger Mädchen, zwei Knaben und einem alten 
Mann, der vor einem Harmonium Platz ge⸗ 
genommen hatte. Neben ihm ſaß Mary, den ein- 
tretenden Hausgenoſſen mit einem Lächeln be- 
grüßend. George, durch ihren früheren Auf- 
bruch in feiner Hoffnung, gemeinſam mit ihr zur 
Kirche gehen zu können, getäuſcht, wollte zu ihr 
gelangen. Jane Thomas aber bemächtigte ſich 
och und indem fie ihn mit einem beträchtlichen, 
edoch gegen geſtern gedämpften Aufwand von 
Wärme willkommen hieß, wies ſie ihm ſeinen 
Platz neben einem ganz jungen Mädchen an, das 
ihm ſchüchtern den Einblilck in ihr Notenheft ge- 
ſtattete. Nach wenigen Augenblicken begann der 
Gottesdienſt. Der Prediger nannte die Hymne, 
der Chor erhob ſich uud zu Georges Erſtaunen 
wandte die Gemeinde der Kanzel den Rücken, 
um ſich während des Geſanges mit Auge und 
Ohr den Sängern zu widmen. Hierauf nicht vor- 
bereitet, mußte er ſich zuſammennehmen, um nicht 
aus dem Text zu kommen, und erft als in der gumne 
dicht vor der Predigt Marys Stimme ſich klar 
und ſchön über den näſelnden Geſang der 
anderen erhob, kam es mie Begeiſterung und 
„Andacht über ihn, daß er ſein Beſtes und zwar 
0 wirkungsvoll leiſtete, daß Jane Thomas ihm 

ür einen der nächſten Sonntage einen Zwie⸗ 
geſang mit Mary in Ausficht ſtellte. 

Auf dem Keimweg verſchmähte Mary feine 
Begleitung nicht. Sie hatte ein Anliegen, mit 
dem fie nur zögernd herausrüchte, 

„Denn ich weiß“, ſagte fie, „es iſt nicht hübſch, 
zu dritten Perſonen über ſeine Freunde zu ſprechen, 
und doch iſt mir, als müßte ich Sie um Ent⸗ 
ſchuldigung für die Art und Weiſe bitten, in der 
Jane Sie geſtern behandelt hat.“ 

George lächelte. 

„Ich hatte mir geſchmeichelt, daß ich ſehr 
freundlich behandelt wurde; fanden Sie es nicht?“ 

„O, Sie willen, was ich meine“, ſagte Mary 
ſtockend. „Und glauben Sie mir, ich war Ihnen 
von Herzen dankbar, daß Sie ihr fo freundlich 
begegneten. Sie iſt nämlich wirklich ein gutes — 
ein ſehr gutes Mädchen“, fuhr ſie ſchneller fort, 


„aufopfernd und theilnehmend; immer bereit, 


* 


Conſtans, Thevenet und Genoſſen nur raſch um 
eine Zufluchtsſtätte umſehen. Boulangers 
Zukunftsplan beſteht nach der Darſtellung des 
Abgeordneten Millevone in Folgendem: Nach den 
bei dem boulangiſtiſchen Comité eingegangenen 
Berichten erſcheinen bei den bevorſtehenden 
Kammerwahlen den vereinigten Boulangiſten, 
Bonapartiſten und Ronaliften 380 Mandate, alſo 
eine erdrückende Mehrheit, geſichert. Die neue 
Kammer wird, bevor fie an die Reviſion der Ver⸗ 
faſſung geht, drei wichtige Handlungen vorzu⸗ 
nehmen haben: Die Abſetzung Earnots, die Bro- 
clamirung Boulangers zum Präſidenten der 
Republik und die Verſetzung des Miniſteriums 
Zirard in den Anklagezuſtand. In Bezug auf 
die Frage, wie man Präſidenten abſetzt, wird ſich 
die neue boulangiſtiſche Kammer ganz nach dem 
bewährten Muſter halten, welches am 2. Dezember 
1887 zur Abſetzung Grevys führte. Nach erfolgter 
Ausrufung Boulangers zum Präſidenten der 
Republik wird ſodann ein Plebiscit über die 
franzöſiſche Staatsform ſtattfinden, dem alle 
Parteien im voraus zu gehorchen verſprechen. 
Was aber die Verfolgung der Mitglieder des 
Miniſteriums Tirard betrifft, ſo lautet der Schlacht- 
ruf der Boulangiſten: Rache! Wer wird in dieſem 
Kampfe Sieger bleiben? 


Rumänien. 

Bukareſt, 8. April. Das neue Cabinet, in 
welchem der ſehr ruſſenfreundliche Lascar 
Catargi den Vorſitz übernehmen ſoll und welchem 
auch Demeter Bratiano und Bernesco angehören 
würden, ſoll aus Elementen der alten vereinigten 
Oppoſition mit Ausſchluß der Junimiſten gebildet 
werden. Die Gonftituirung des Cabinets ſtößt 
jedoch noch auf Schwierigkeiten, da Manos und 
Lahovary, die als Miniſter in Ausſicht genommen 
ſind, ſich weigern, in ein Cabinet einzutreten, 
welchem Vernesco angehört. (W. T.) 


> Rußland, 

* [Koſaken⸗Diviſion in den weſtlichen Grenz- 
gebieten.] Aus Warſchau erfährt die „Kölniſche 
Zeitung“, es verlaute in unterrichteten Kreiſen 
beſtimmt, daß die Bildung einer kaukafifch-uralifchen 
Koſaken-Cavallerie⸗Diviſion bevorſtehe, welche in 
das weſtliche Grenzgebiet verlegt werden ſoll. 


5 Aſien. 

* [Aufftand in Borneo] Ueber China iſt die 
Nachricht eingetroffen, daß im Gebiete der briti⸗ 
ſchen Borneo-Geſellſchaft ein ernſtlicher Kufſtand 
ausgebrochen iſt; es kam bereits zu blutigen 
Kämpfen mit den Eingeborenen und man fürchtet 
für die britiſche Anſiedelung, wenn nicht rechtzeitig 
Verſtärkungen eintreffen. 


Von der Marine. 


U Kiel, 8. April. Der Avifo „Grille“ wurde heute 
durch den Stationschef, Admiral Knorr, auf Seehlar⸗ 
heit inſpicirt und ging ſofort zu einer Uebungsfahrt in 
Gee. Ueber die Beſtimmung dieſes Schiffes ift bisher 
nichts bekannt geworden. — Das Panzerſchiff „Baiern“ 
kehrte von einer dreitägigen Uebungsfahrt nach dem 
Kattegat hierher zurück. — Die Kreuzercorvette „Irene“ 
ging heute in See. Briefſendungen für dieſes Schiff, 
ſowie für „Niobe“, „Rover“ und „Musgquito“ find 
bis auf weiteres nach Kiel zu dirigiren. — Brief- 
ſendungen für das Kanonenboot „Huäne“ find von 
morgen ab bis zum 4, Juli nach Capſtadt zu richten 
und dann wieder nach Kamerum zu dirigiren. Wie 
wir hören, begiebi ſich der Kreuzer „Habicht“ dem- 
nächſt von Capſtadt nach Kamerun. die volle Be- 
ſatzung beider Schiffe wird zum Herbſt abgelöſt. — 


Gerüchtweiſe verlautet, daß „Sperber“ als Erſatz für; 


die Corvette „Sophie“ nach Zanzibar gehen fell. 
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Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Abgeordnetenhaus. 

Berlin, 9. April. Das Abgeordnetenhaus be- 

ſchäftigte fih mit Rechnungen und Petition 

Ueber die Petition aus Gulcz wegen An“ 
ſtellung eines katholiſchen, der polniſchen Sprache 
mächtigen Lehrers beantragt der Referent Weſſel 
(freiconſ.) namens der Commiſſion den Ueber- 
gang zur Tagesordnung. 

Abg. Neubauer (Pole) weiſt darauf hin, daß 
die evangeliſchen Deutſchen dort in einer be- 
deutenden Minderheit ſeien, und beantragt bes- 
halb, die Petition zur Berückſichtigung zu über- 


weiſen. Beheimrath Schneider empfiehlt den An- 
trag der Commiſſion im Intereſſe der Erhaltung 
des Deutſchthums im Netzediſtrict. das Haus be- 


ſchließt nach dem Antrage der Commiſſion. 


Ueber eine Petition aus Poſen um Wieder- 
einführung des Unterrichts in der polniſchen Sprache 
bei der landwirthſchaftlichen Schule in Samter 
beantragt die Commiſſion den Uebergang zur 
Tagesordnung. 

Abg. v. Czarlinski (Pole) beantragt die Petition 
zur Berückſichtigung zu überweiſen; man dürfe in 
der Vergewaltigung nationaler Rechte nicht zu weit 
gehen. 

Geheimrath Schneider weiſt den Vorwurf 
der Vergewaltigung zurück, da es ſich hier um eine 
landwirthſchaftliche Schule handele, die zu beſuchen 
niemand gezwungen ſei. 

Abg. Gerlich glaubt nicht, daß zum Betriebe 
der Landwirtihſchaft die polniſche Sprache noth- 
wendig ſei. Das Kaus beſchließt nach dem Antrage 
der Commiſſion. 

Mehrere Petitionen verſchiedener Eiſenbahn⸗ 
beamten, Schaffner, Lademeiſter, Wagenmeiſter, 
Telegraphiſten beziehen ſich auf Erhöhung des 
Gehalts, des WohnungsgeldZuſchuſſes und auf 
Aenderung der Amtsbezeichnung und Uniform. 
Der Referent v. Tiedemann (freiconf.) beantragt 
den Uebergang zur Tagesordnung, da der Miniſter 
ſich bereit erklärt habe, wirklich berechtigten Be- 
ſchwerden abzuhelfen. die Abgg. Seer (nat.⸗ lib.) 
und Gen. beantragen für die Telegraphiſten Be- 
rückſichtigung ihrer Petition und neben dieſer 
werden auch die Petitionen der Lademeiſter zur 
Berückſichtigung überwieſen. 

Morgen iſt Schwerinstag, vorausſichtlich tritt 
das Haus in die Oſterferien. 


Reichstag. 

Berlin, 9. April. Der Reichstag erledigte die 
88 30 bis einſchließlich 39 des Altersgeſetzes. 

Nach 5 30 erfolgt die Derfiherung durch 
Landesverſicherungsanſtalten. Abg. Duvigneau 
(nat.⸗lib.) fordert eine Reichsverſicherungsanſtalt, 
ebenſo Bebel (Soc.). Beide begründen ihre An- 
träge. Abg. v. Frieſen (conſ.) ſpricht eifrig gegen 


eine Reihsanftalt. 


Abg. Schrader (freif.) erblickt in den Landes⸗ 
anſtalten einen Sieg der Mittelſtaaten, deren Zu⸗ 
ſtimmung zu dem ganzen Geſetze Preußen durch 
die Aufgabe der Reichsanſtalt gewonnen habe. 
Auch die jetzigen Antragſteller erwarteten wohl 
nicht, dieſen Widerſtand der Einzelſtaaten zu über⸗ 
winden, ſonſt würden fie ihren Antrag durch Be- 
ſtimmungen über die Durchführung derſelben 
erweitert haben. Der jetzigen Organiſation gehe 
der Charakter der Selbſtverwaltung vollſtändig 
verloren. Dieſelbe werde rein bureaukratifch 
werden. Wenn man einmal das Geſetz auf der 
Grundlage des reichsgeſetzlichen Zwanges und 
Reichszuſchuſſes durchführen wolle, ſo müſſe man 


allerdings auch zu einer einheitlichen Neichs⸗ 


organiſation kommen. Wolle man aber dieſen 
Gedanken durchführen, ſo müſſe man die Anträge 
an die Commiſſion zurückverweiſen. 

Minifter v. Bötticher ſpricht gegen Schrader 
und die Reichsanſtalt, ebenſo der Abg. Windthorſt 
Centr.) und der württembergiſche Bevollmächtigte 
Oraf Zeppelin. 

Die Reichsverſicherungsanſtalt wurde gegen 
die Stimmen der Freiſinnigen, Nationalliberalen 
und Socialdemokraten ſowie einiger Freiconſer⸗ 
vativen abgelehnt und dann der Paragraph nach 
der Vorlage mit großer Mehrheit angenommen. 

Die SS 31 bis 35 wurden ohne debatte ange- 
nommen. 5 36 handelt von der Zuſammenſetzung 
des Vorſtandes der Verſicherungsanſtalten, der 
nach der Vorlage aus Beamten des Communal⸗ 


verbandes bezw. der Bundesſtaaten zuſammengeſetzt 
wird und die ſtatutariſche Kinzuziehung ander- 
weiter Perſonen faculjatio zuläßt. i 

Abg. Richert und Gen. beantragen, den Vor- 
ſtand vom Kusſchuß der Verſicherungsanſtalt 
wählen zu laſſen und nur den Vorſitz einem von 
der Verſicherungsanſtalt zu beſoldenden Provinzial- 
oder Staatsbeamten zu übertragen. die Abgg. 
Bebel (Soc.), Schmidt und Schrader (freiſ.) ver · 
theidigen dieſen Antrag. Schrader ſagt: Ich 
kann Hrn. Bebel und Hrn. Schmidt nur zu- 
ſtimmen, wenn ſie ſich für Zulaſſung der Arbeiter 
zum Vorſtande ausgeſprochen haben. Ich trage 
ſogar kein Bedenken, die Arbeiter als Beamte zu 
beſolden, wie dies in England und der Schwei! 
geſchieht. 

Unter Ablehnung der Anträge wird der Para- 
graph nach der Vorlage angenommen, ebenſo die 
folgenden Paragraphen bis 8 39. n 

Heute findet eine Abendſitzung ſtatt, in welcher 
die noch ausſtehenden Wahlprüfungen erledigt 
werden ſollen. 

Die Oſterferien beginnen Donnerſtag oder Freitag. 


Berlin, 9. April. Die Reichsbeſchwerde⸗Com⸗ 
miſſion hob heute das Verbot gegen die „Volks 
zeitung“ auf. Kuch die „Kreuzftg.“ beſtätigt dies. 

— Der „Reichs anzeiger“ veröffentlicht die auf 
Anſuchen erfolgte Entlaſſung des Kriegsminiſters 
Bronfart v. Schellendorf und die Ernennung 
des Generals Berdn du Vernois zum Staats- 
und Kriegsminiſter. 

— der „Reihs-Anzeiger” bringt Gaatenftands- 
berichte. Nach dem über den Regierungsbezirk 
Marienwerder läßt ſich zur Zeit ein ſicheres Ur- 
theil über die Durchwinterung der Saaten noch 
nicht fällen, weil dieſelben erſt kürzlich ſchneefrei 
geworden find. Mit der Frühjahrsbeſtellung konnte 
bisher noch nirgends begonnen werden. 

— Feldwebel Hauck vom 1. Garde-Regiment 
zu Fuß, ehemaliger Ererciermeifter der kaiſerlichen 
Prinzen, iſt vom Kriegsgericht zu 1 Jahr 3 Monaten 
Feſtung und 3 Wochen Haft und Degradation 
zum Gemeinen verurtheilt worden; weshalb, iſt 
nicht bekannt. 

Kiel, 9. April. Der Taufe des neugeborenen 


Prinzen am 5. Mai werden dem Vernehmen nach 


der Kaiſer und der Großherzog von Keſſen bei- 
wohnen. 

Coblenz, 9. April. Der Herzog und der Erbprinz 
von Naſſau mit Gefolge ſind Nachmittags fünf Uhr 
hier eingetroffen. Die Weiterreiſe nach Luxem- 
burg wird morgen Vormittag um zehn Uhr er- 
folgen. 

Luxemburg, 9. April. Der Bürgermeiſter for- 
derte in einem Aufruf die Einwohnerſchaft auf, 
anläßlich der morgen erfolgenden Ankunft des 
Herzogs von Naſſau die Käuſer in luremburgi- 
ſchen, oraniſchen und naſſauiſchen Farben zu be⸗ 
flaggen. 


Paris, 9. April. Der Chemiker Chevreuil iſt. 


beinahe 103 Jahre alt, Nachts geſtorben. 

Paris, 9. April. In der Kammer erfolgte die 
Berathung der Vorlage betreffend die Regelung 
des Verfahrens vor dem Senat als Gerichtshof. 
Abg. Delafoſſe (Rechte) bekämpfte die Vorlage, 
weil der Senat eine politiſche Verſammlung und 
nicht unparteiiſch ſei. Man ſolle Boulanger vor 
ein Geſchworenengericht ſtellen. Der Präſident 
ſtellte trotz lebhafter Proteſte der Rechten den 
Schluß der Berathung zur Abſtimmung. Derſelbe 
wurde mit 253 gegen 242 Stimmen beſchloſſen. 
Der Verlauf der Sitzung war ſehr ſtürmiſch. 

Rom, 9. April. Die „Agencia Stefani“ meldet 
aus Maſſaua, der Negus Johannes ſoll vor 
ſeinem Ableben ſeinen Neffen Mangaſcha als 
Nachfolger bezeichnet haben. 


beizuſpringen, wo Hilfe nöthig iſt, und mir eine 
wahre Freundin. Es ſind nur ihre Manieren.“ 

Das Lächeln war von Georges Antlitz ver⸗ 
ſchwunden. „Sie übertreiben“, ſagte er kurz. 

„Es iſt möglich. Aber, bitte, denken Sie nichts 
Schlimmes von ihr.“ 

„Don Miß Rolands Freunden etwas anderes 
als Gutes zu denken, verbietet ſich für mich von 
ſelbſt“, erwiderte er ernſthaft. 

Marns Augen leuchteten auf. 

„Das war ſehr hübſch geſagt, Mr. Folnoke. 
Wollen Sie dies Compliment auch auf ſich aus- 
dehnen, indem Sie mir geſtatten, Sie als meinen 
Freund zu betrachten?“ 8 

„Von Kerzen, Miß Roland! Sie können keinen 
wärmeren haben.“ 

„So erklären Gle mir als Freund: Wodurch habe 
ich Mr. Urquhart geſtern gekränkt?“ 

„Wenn Sie es denn wiſſen wollen!“ entgegnete 
George mit einer Heiterkeit, die er nicht ganz 
unterdrücken konnte: „Sie haben ſich natürlich 
nichts dabei gedacht, aber Ihr Vorwurf, daß er 
nicht ebenſo ſtolz auf fein gutes altes Yankeeblut 
ſei, wie ich, war — nicht eben glücklich gewählt.“ 

„Und warum?“ fragte Mary mit finſteren Brauen. 
„Schämt er ſich feines Landes?“ 

„Sie mißverſtehen mich. Ihre Bemerkung traf 
ihn an einem wunden Punkt, weil es eben kein 
echtes Yankeeblut iſt, das in feinen Adern fließt“, 
verſetzte George. Und während fie im Sonnen- 
lichte dahinwanderten, verſuchte er, der Auf- 
horchenden die Familienverhältniſſe feines Freundes 
zu erklären. (Fortſetzung folgt.) 


Seidene Strümpfe. 
„Schwarze Röcke, ſeidene Strümpfe, 
Weiße höfliche Manſchetten, 
Sanfte Reden, Embraſſieren — 
Ach, wenn ſie nur Kerzen hätten!“ 
H. Keine. 
Nach einer Angabe, welche wahrſcheinlich den 
Plan eines Hofmarfhalls und feine Verſchwörung 
mit einem Hofſchneidermeiſter irrig für eine halb- 
fertige Thatſache nimmt und heck von bevor⸗ 
ſtehender Cabinetsordre ſpricht, ſoll eine neue 
Kofkleidung für Perſonen, die das Mißgeſchick 
haben, nicht zum Tragen einer Uniform berechtigt 
zu fein, in Aueſicht ſtehen. Dieſe Unglücklichen 


würden künftig zum Frack ſchwarzſeidene 
Strümpfe und flache Schuhe zu tragen haben, 


während Beamten, die im Genuſſe einer Uniform 


ſtehen, weißſeidene Strümpfe vorgeſchrieben werden 
dürften. Von Schnallen auf den Schuhen ver- 
lautet leider noch nichts. Dagegen heißt es, 
daß die Abgeordneten von anderen Slerblichen 
ohne Uniform am Kofe ſich dadurch unterſcheiden 
würden, daß ſie an den Kniehoſen Treſſen trügen, 
und zwar die Mitglieder des Reichstags ſolche 
aus gelbſeidener Kette und Soldſchuß, die des 
Abgeordnetenhauſes aus weißſeidener Keite mit 
Einſchuß von Silber, die des Herrenhauſes aus 
Gold- und Silbergeſpinnſt. Mehrere Induſtrie⸗ 
zweige würden unleugbar durch dieſe Neuerung 
Rufſchwung erhalten, vor allem die Fabrication 
von Gummi- und plaſtiſchen Papierſachen, denn 
in unſerer ſchnelllebenden Zeit ſind klaſſiſche Waden 
beim ſtarken Geſchlecht nicht allzu häufig anzutreffen, 
für eine hkraftſtrotzende Füllung der ſeidenen 
Strümpfe wird daher die Kunſt zu ſorgen haben. 

Wie ſchon bemerkt, wir zweifeln ſtark, ob 
dieſes Project, wenn es von Kofbeamten über- 
haupt ernſtlich ins Auge gefaßt ift, zur Ausfüh- 
rung gelangen wird, denn ſeit dem erſten 
preußiſchen König, welcher auf die Etiquette den 
höchſten Werth legte, aber auch für ſeinen Hof 
mehr verbraucht hat, als die Regierung des 
Landes koſtete, iſt von den Kohenzollern nach 
dieſer Seite kein beſonderes Intereſſe bekundet. 
In Frankreich, wo Ludwig XIV. die Repräjen- 
tation ſo ausgebildet hat, daß gemeine Leute 
geradezu vom Glanze des Hofes geblendet waren, 
hat ſich der Sinn für ſolche Keußer lichkeiten länger 
erhalten. Als Ludwig XVI. 1789 die Stände 
empfing und nach ſeiner Anrede die Erlaubniß 
geben ließ, daß man ſich bebecke, was aber nur 
den Adel und die Geiſtlichkeit anging, da ſetzten 
auch die Deputirten des dritten Standes ihre 
Hüte auf, worüber zwei Kofmarſchälle in Ohn⸗ 
macht fielen; gleichwohl glaubte niemand am Hofe 
an eine Revolution, auch in den beiden folgenden 
Jahren nicht, wenngleich manches ſich zutrug, 
was beunruhigen durfte. Als aber 1792 der 
Miniſter Roland zum König kam mit Bändern 
an den Schuhen ſtatt der vorgeſchriebenen 
Schnallen, da war jeder überzeugt, daß eine 
Revolution ausgebrochen ſei. 


Wenn Aniehofen und ſeidene Strümpfe wieder 
eingeführt würden, wie weit wären wir alsdann 
noch von der Wiedergeburt des Zopfes entfernt? 
Die heute zahlreich in Berlin weilenden Chineſen 
geben durch ihre anmuthige bezopfte Erſcheinung 
vielleicht bald einem der zahlreichen Streber, welche 
durch die Bewunderung der guten alten Zeit und 
ihrer Sitten dem herrſchenden Geſchmacke ent- 
ſprechend ſich eine Poſilion zu machen ſuchen, 
die Anregung, zur Rettung unſerer verderbten 
Seelen die Rückkehr zum alten, lieben Zopfe vor- 
zuſchlagen. Fideicommiſſe, hohe Zölle, Zünfte, 
Rentengüter und andere ſchöne Dinge find ſchon 
ausgegraben, wie könnte man den Zopf noch lange 
im Grabe ruhen laſſen! y 

Sollten wider Erwarten die ſeidenen Strümpfe 
vorgeſchrieben werden, ſo iſt anzunehmen, daß ſie 
auch im Publikum bald allgemein gebräuchlich 
werden, nicht bloß weil der kleine Mann ſich gern 
nach dem richtet, was die Vornehmen thun, fon- 
dern auch well der Gentleman ſich durch dieſe 
Tracht von dem Kellner unterſcheiden würde, dem 
er jet durch den Leibrock fo nahe fteht, daß bei 
Jeſilichkeiten alle Tage fatale Derwechſelungen 
vorkommen. Um zu verhindern, daß die Kellner 
gleichfalls in ſeidene Strümpfe fahren, braucht 
nur die Zahl der neuen Strafgeſetz- Paragraphen 
um einen vermehrt zu werden. Vorſchläge 
dieſer Art werden immer bei den mah- 
gebenden Parlamentsparteien Anklang finden, 
denn das conſervative Streben geht dahin, 
der gleichmachenden Zeit zu wehren und die ver- 
ſchwommenen Stände⸗-Unkerſchiede wieder ſchärfer 
zu markiren. Eine allgemeine, unter den Schutz. 
der Polizei geſtellte Kleiderordnung wäre hierzu 
ein geeignetes Mittel. Byzanz hat in Etiquette - 
Fragen das vollendetſte Dorbild hinterlaſſen, 
während die Sansculottes der großen framzöſiſchen 
Revolution zeigen, zu welchen gefährlichen 
politiſchen Erſcheinungen die Formloſigkeit in 
Kleiderfragen führt. Ob mit der Tracht der ver⸗ 
gangenen Zeit auch ihr Trachten, ob mit den 
ſeidenen Strümpfen der Väter ihr unterwürfiger 
Sinn ſich in der Gegenwart erneuen würde, 
kann bezweifelt werden; aber mancher confer- 
vative Mann iſt ſchon glücklich, wenn er ſtatt der 
Sache den Schein bat. (Kl. Journal.), 
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London, 9. April. Die „Daily News“ melden 


aus Teheran, die perſiſche Regierung hätte einen 
Vertrag mit Rußland unterzeichnet, kraft deſſen 


die Festung Kelat Nadir an Rufiland abge- 


treten wird. 


Danzig, 10. April. 


* [Stadtverordneten Sitzung am 9. April.] 


DVorfigender Kr. Otto Steffens; Vertreter des 


Magiſtrats die Herren Bürgermeiſter Hagemann, 
Stadiräthe Dr. Coſack, Dr. Samter, Trampe, 


Büchtemann. 55 

Bon einem Dannſchreiben für bewilligte Ge⸗ 
haltsverbeſſerung, von einer mit Ueberſendung 
einer Anzahl Jahresberichte verbundenen Ein⸗ 
ladung des Curatoriums der Allg. Dereins-Fort- 
bildungsſchule zu der Schluß und Prämlirungs- 
feier dieſer Anſtalt am Donnerſtag (11. April), 
Abends 8 Uhr, im Bildungsvereinsſaale, 
ſowie von dem Eingang des Jahresberichts 

es hieſigen Gefängniß vereins nimmt die Der- 
ſammlung Kenntniß. Desgleichen von der 
Mittheilung des Magiſtrats, daß nach dem früher 
mit der Kaufmannſchaft vereinbarten Modus für 
die fünf Jahre von 1889 bis 1893 die für den 
Artushof als Börſenlokal zu zahlende Mieihe auf 
6360 Mk. (bisher 6307 Mk.) feſtgeſetzt iſt. 

In die gemiſchte Commiſſion zur Berathung 
anderweiter Normirung der Reife- und Juhr⸗ 
koſten-Entſchädigungen ſtädtiſcher Beamten, deren 
Einſetzung die Derfammlung in voriger Sitzung 
beſchloſſen hat, werden die Stadtverordneten 
Berenz, Dinklage, Jubbeneth, Kadiſch und Münſter⸗ 
berg gewählt. 

Das die Gründung der Ackiengeſellſchaft „Zucker ⸗ 
raffinerie Danzig“ vorbereitende Consortium 
wünſchte dieſer Geſellſchaft die Möglichkeit zu 
fihern, zu dem Bau der Fabrik drei Parzellen 
des Olivaer Freilandes zu Neufahrwaſſer ganz 
oder theilweiſe von der Stadt käuflich zu er- 
werben. Der Magiſtrat hatte ſich bereit erklärt, 
das erforderliche Terrain für den Preis von 
3 Mk. pro QA.-Meter abzutreten und hatte eine 
darauf bezügliche Vorlage der Stadtverordneten 
Derfammlung gemacht, in welcher er die Ermäch⸗ 
tigung nachſuchte, zu dieſem Preiſe, der ſ. 3. von 
der Eiſenbahn und dem Militärfiscus bezahlt 
worden iſt, das erforderliche Terrain zu verkaufen. 
Heute theilte nun Herr Stadtrath Büchtemann 
mit, daß das Conſortium dieſen Preis zu be⸗ 
willigen entſchieden abgelehnt habe, da ihm ander ⸗ 
weit billigere Bauplätze zur Verfügung ſtänden. 
Es habe für zwei Parzellen von zuſammen nicht 
voll 30 000 Qu.-Meter als ſein „letztes Gebot“ 
60 000 Mk., d. h. 2,02 Mk. pro Qu.⸗Meter offerirt 
und heute Mittag die Erklärung abgegeben, daß 
es über einen höheren Preis berhaupt nicht 
verhandeln könne. das Magiſtrats-Collegium 
ſei noch nicht in der Lage geweſen, zu 
dieſem Gebot Stellung zu nehmen, da aber 
das Conſortium eine ſchleunige Erledigung 
der Angelegenheit dringend wünſche, ſtelle er der 
Berfammlung die Beſchlußfaſſung über die ver ⸗ 
änderte Sachlage anheim, indem er hervorhebe, 
daß ein möglichſt weites Entgegenkommen gegen 
‚eine ſolche neue Induſtrie⸗KAnlage im Intereſſe 
der Stadt wohl geboten erſcheine und aus dieſer 
Nückſicht 3. B. Hrn. Geh. Commerzienrath Schichau 
das Terrain zu feiner Werftanlage für ca. 1,20 
Mk. verkauft worden ſei. Bon den in Frage 
ſtehenden Parzellen ſei nur eine für 13 Mk. ver- 
pachtet, die anderen lägen zur Zeit unbenutzt. 
Hr. Philipp hebt hervor, daß ſich in 
Neufahrwaſſer die Noth der Arbeiter- 
bevölkerung in Folge des Durchfahrens vieler 
Schiffe nach danzig ſehr geſteigert habe 
und eine Beſſerung dieſer Nothlage Raum 
zu erhoffen ſei. Er wünſche daher dringend, daß 
die neue Fabrik in Neufahrwaſſer errichtet werde, 
und empfehle geeignetes Entgegenkommen. Die 
früher an den Militärfiscus verkauften Parzellen 
halte er, weil ſie an zwei Straßen lagen, für er⸗ 
heblich werihvoller als die jetzt in Frage ſtehenden. 
A. Klein iſt zwar der Meinung, daß eine gute 


Verwerthung der betreffenden Parzellen in der 


Zukunft nicht unwahrſcheinlich ſei, wünſcht aber 
ebenfalls im Intereſſe der Stadt und ihrer Arbeiter- 
bevölkerung dringend, daß das neue Etabliſſement 
auf ſtädtiſchem Terrain errichtet werde. Der 
Eiſenbahn- und Militärfiscus hätten beſtimmte 
Plätze haben müſſen, die Zuckerraffinerie ſei nicht 
in dieſer Lage, denn ihr ſtänden noch verſchiedene 
andere Bauplätze zu Gebote; er wolle ihr die 
Wahl von ſtädtiſchem Terrain möglichſt er- 
leichtern, zumal früher auch die Stadt Bromberg 
uns lebhafte Concurrenz bei dieſem Unternehmen 
gemacht habe. Redner beantragt, den Magiſtrat zu 
ermächtigen, auf Grund der heutigen Offerte des 
Conſortiums mit demſelben einen Kaufvertrag 
abzuſchließen. — Nach einigen kurzen erläuternden 
Bemerkungen des Hrn. Bürgermeiſter Hage 
mann wird dieſer Antrag mit großer Maforität 
angenommen, womit die Vorlage des Magiſtrats 
erledigt iſt. 

Um dem kgl. Broviantamt den Anſchluß feiner 
Elabliſſements am Klelgraben an die ſtädtiſche 
Gasanſtalt zu ermöglichen, hat der Magiſtrat die 
dort bisher nur bis zur Claaſſenſchen Holyſchneide⸗ 
mühle reichende Rohrleitung um 220 Meter ver- 
Kängert. Zu den auf 1510 Mark veranſchlagten 
Koſten dieſer Erweiterung hat das kgl. Proviant- 
amt einen Beitrag von 500 Mk. geleiſtet. Da 
das Rohrmaterial ſich bereits im Beſitze der Stadt 
befand, hat die Berfammlung nur die an Arbeits- 
löhnen entſtandenen Koſten mit 699,40 Mk., ſowie 
die Koſten für Aufftellung von 5 Gaslaternen am 
Kielgraben, an Stelle der fruheren petroleumlaternen, 
mit 390 Mk. zu bewilligen, was denn auch nach⸗ 
träglich geſchieht. — Ferner erklärt ſich dieſelbe 
mit der Ablöſung einer auf dem ehemals Dom- 
browski'ſchen Gründſtück an der Ehe von Poggen- 
-pfuhl und Laſtadie aus früheren Erbpachtver⸗ 
hältniſſen haftenden Eigenthumsbeſchränkung gegen 
Zahlung einer Gebühr von 50 Mk. einverftanden. 

Es folgt nun die Beraihung des in voriger 
Sitzung unerledigt gebliebenen Reſtes der Special⸗ 
Etats pro 1889/90, und zwar: 

1. Allgemeine Magiftrats-Bermaltung (Referent Fr. 
Sibſone)ß: Bon der auf 36488 Mk. veranſchlagten 
Einnahme entfallen auf Tantiemen für die Erhebung 
von Staats- und Provinzial⸗Abgaben 25278 Mh., 
Esduhren vom Standesamt 1276 Mk. Mahn- und 
Kecutionsgebühren 3806 Mk.. Zinſen vom Betriebs- 
a 212 Mk. Don der mit 404600 Mk. abſchließenden 
40 90554 entfallen auf Gehälter 284 635 Mk., Penſionen 
5 Mk.. Stellvertretungskoſten 15 326 Mk., Reiſe⸗ 
1 1577 Mh., Unterſtützungen etc. 8382 Mk., 
A wen. und Waifenhaffen-Beiträge 11677 Mk., ſäch⸗ 

che Koſten 35987 Mz., Zinſen für zur Derftärkung 
2993 Betriebsfonds zeitweiſe angeliehenes Kapital 
kaffe Merh. — Bei dem Titel Wittwen- und Waiſen 
‚Raffenbeiträge werden mit Rückſicht einerfeits darauf, 


wie der Communen von 3 auf 1½ Proc. ermäßigt hat, 
andererſeits aber die Lehrer der ſtädtiſchen höheren 
Unterrichts anſtalten jetzt diefer Kaſſe beizutreten beab- 
ſichtigen, Mk. und bei dem Titel Gehälter in 
Folge des Ausfcheidens des Herrn Stadtrath Hinze 
600 Mk. abgefeht, ſonſt der Etat unverändert genehmigt. 

2. Forft- und Dünen⸗ Verwaltung (Ref. Hr. Petſchow): 
Die Einnahmen betragen nach Ratification des mit 
Bes Alter über die Bernſteinbohrungen abgeſchloſſenen 

ontracts 11190 Mh., wovon auf die Keubuder Forſt 
11 131,02 Mh., die Jäſchkenthaler 30 Mk., die dritte 
Dünenſection 20 Mk. und verſchiedene Einnahmen 
8,98 Mk. entfallen. Von den auf 9100 Mk. ver⸗ 
anſchlagten Ausgaben kommen 5392,60 Mk. auf die 
Keubuder, 2537 Mk. auf die Jäſchkenthaler Forſt und 
1170,40 Mk. auf allgemeine Ausgaben, 

3. Etat der Handels-Anftalten (Ref. Hr. Bernicke): 
Bon der Einnahme von 53504 Mk. kommen auf 
Stromgelder 27 350, Börſenmiethe 3607, Brückengelder 
5620, Krahngefälle 1193, Lagergelder am 5 
1300, Bleihof 8905, Klapperwieſe 1500 Mk. Die Ge- 
fammt-Ausgabe beträgt 7266 Mk., die Handels- 
Anftalten ergeben alſo einen Ueberſchuß von 46 238 Mk. 
und nach der von der Verſammlung beſchloſſenen Ein⸗ 
169915 DS jetzigen Börſenmiethe mit 6360 Mk. von 


4, Etat der Polizeiverwaltung (Ref. wie vor): Ein⸗ 
nahme 20900 Mk., Ausgabe 40877 Pik., darunter 
für Uniform und Bewaffnung der Schutzleute 7680 MR, 
für Bureau- und Equipagengelder 21 757 Mk., für 
ſonſtige ſächliche Ausgaben 7470 Mk. Bei dem Poſten 
für Uniform und Bewaffnung der Schutzleute müſſen 
240 Mk. zugeſetzt werden, da durch den Gtaatshaus- 
or f [ie Danzig drei neue Schutzmannsſtellen be- 
Willt nd. 

5. Ela des Stabtmuſeums (Ref. Kr. Dr. Gemon): 
Eigene Einnahmen aus der Kloſeſchen Stiftung 4654 
Mh., ſtädtiſcher Zuſchuß 3000 Mk., aus Eintrittsgeldern 
475 Mk. Von dieſen 8129 Mk. ſollen 2491 Mk. zum 
Ankauf von Kunſtwerken, der Reſt zur Unterhaltung 
derſelben, des Muſeumsgebäudes und zu ſonſtigen 
Verwaltungskoſten verwendet werden. 

Unverändert werden die Etats zu 2 und 5 feſt⸗ 
geſetzt, ebenſo 6. die Wohnungsſteuer auf 147200 Mk. 
Einnahme, 2200 Mk. Ausgabe; 7. die ſtädtiſche Bebäude- 
fteuer auf 231581 Mk. Einnahme und 370 Mk. Aus- 
gabe; 8. die Hundeſteuer auf 8337 Mk. Einnahme 
und 780 Mk. Ausgabe und 9. der Kirchenverwallungs⸗ 
fonds auf 12365 Mk. Ausgabe, 

In nichtöffentlicher Sitzung wird eine Unter- 
ſtützung von 120 Mk. an einen Lehrer; an die 
in bedrängten Derhältniffen lebende 85jährige 
Tochter des ehemaligen Stadtverordneten, Kupfer- 
ſchmiedemeiſters Bauer, welcher ſich im Jahre 
1832 große Berdienfte um die Erhaltung des 
Sohannisberges für die Stadt erworben, der bei 
der verregneten 50jährigen Jubiläumsfeler des 
Dolksfeftes erfparte Betrag von ca. 110 Mk. als 
Ehrengabe bewilligt. Zum Schiedsmann des 5. 
und 6. Stadibezirks wird Herr Juwelier Richter, 
desgleichen des 30. Stadtbezirks Herr Fuhrhalter 
Rucke-Neufahrwaſſer wiedergewählt. Zu Mit- 
gliedern der 1. Armen Commiſſion wählt die Ver ⸗ 
fammlung die Herren Zimmermeiſter Schelbler, 
Schloſſermeiſter Stein und Kaufmann Lundehn, 
zum Mitgliede der 21. Armen-Commiſſion Ferrn 
Rentier Johann Krüger⸗ Stadtgebiet und zum Bei- 
ſitzer für das Schiedsgericht der land- und forft- 
wirthſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaft Hrn. Fuhr⸗ 
halter Schlichting⸗Neufahrwaſſer. a 


* Von der Weichſel.] Bei Dirſchau iſt die 
Meichfel geſtern Mittag auf 6,25 Meter geſtiegen 
und wird vorläufig noch mehr ſteigen. Es iſt 
ſtellenweiſe wieder die Podlitz überfluthet, auch 
die bereiis frei geweſenen höheren Stellen der 
Außendeiche verſchwinden wieder unter der 
Waſſerfläche. 

* Lehrerinwahl.] Die Lehrerin Fräulein Hielſcher 
von der Oehlrich'ſchen höheren Töchterſchule iſt als 
9 Lehrerin an die Langgarter Schule berufen 
worden. 

* Schul-Jahresbericht.] Die hieſige Victoriaſchule 
hat diesmal einen Doppel- Jahresbericht herausgegeben, 
nämlich für die Schuljahre 1887/88 und 1888/89. Nach 
demſelben betrug am 1. Februar 1887 die Zahl der 
Schülerinnen 633, am 1. Februar v. J. 624 und am 
1. Februar d. J 618, von denen 565 die 17 Klaſſen der 
höheren Mädchenſchule und 53 die beiden Seminar- 
klaſſen beſuchen. 558 Schülerinnen reſp. Seminariſtinnen 
waren aus Danzig, 60 von auswärts; 524 evangelifcher, 
30 katholiſcher, 64 moſaiſcher Confeſſion. Unter den 
abgegangenen Schülerinnen des Schuljahres 1887/88 
haben 28 das Ziel der höheren Mädchenſchule, 22 Das 
Ziel des Seminars; im Schuljahre 1888/89 25 das 
erſtere und 25 das letztere Ziel erreicht. Von den 
Seminariſtinnen beſtanden die Abgangsprüfung zu 
Michaeli die Damen: Adele Arnold, Broncia Chajes, 
Alma Conrad, Roſe Kauenhsven, Martha Krahn, 
Margarethe Opitz. Margarethe Scheerbart, Jenny 
v. Schumann, Marie v. Schumann, Margarethe 
Wegner, ſämmtlich aus Danzig; Salka Goldmann aus 
Plock; zu Oſtern die Damen: Martha Bruder, Marie 
Fauß, Helene Fuhr, Gertrud Jochem, Gertrud Modrow, 
Margarethe Neumann, Alida Skorka, Käthe Tour bie 
Martha Weber, ſämmtlich aus Danzig, Marie Backe 
aus Dramburg, Marie Krüger aus Prauſtfelde, Elfriede 
Münſterberg aus Goſſenthien bei Neuſtadt, Clara 
Schweiger aus Königsberg, Roſalie Wangnet aus 
Dirſchau. Als Lehrkräfte wirken an der Anftalt der 
Director, 7 wiſſenſchaftliche Lehrer und 10 wiſſenſchaft⸗ 
liche Lehrerinnen, 3 Mittelſchullehrer, 3 techniſche 
Lehrerinnen, 3 Religionslehrer, 1 Religionslehrerin 
und 1 Geſanglehrer. 

* [Gtrafhammer.] Wegen Freiheitsberaubung und 
Widerſtandes gegen die Staatsgewalt hatte ſich der 
Kaufmann Kugo Böhrke von hier geſtern vor der Straf- 
hammer zu verantworten. Am 13. Juli v. J. kam nach 
10 Uhr Abends der Bierverleger Neumann in den Keller 
des fingehlagten, der gleichfalls ein Bierverlagsgeſchäft 
betrieb, und trank mit ihm einige Flaſchen Bier. Später 
brachte Göhrke noch eine Flaſche Wein, welche von 
beiden zum größten Theile ausgetrunken wurde. Als 
Neumann ſich darauf entfernen wollte, verlangte Göhrke 
1,50 Nik. für den Wein und ließ, als Neumann nicht 
jahlen wollte, weil er den Wein nicht gefordert habe, 
denſelben nicht eher aus dem verſchloſſenen Keller, als 
bis er das Geld bezahlt hatte. Aus der Verhandlung 
ging hervor, daß beide ſtark angetrunken geweſen waren, 
ferner konnte nicht feſtgeſtellt werden, ob der Wein von 
Neumann beſtellt worden war oder nicht, ſo daß der 
Gerichtshof in biefem Falle auf Freiſprechung er- 
kannte. Am 30. Juli halte Göhrke mit dem Kaſſen⸗ 
aſſiſtenten v. Thadden mehrere Gaſtlokale dennen 
und begab ſich gegen Morgen mit ihm in ſeinen 
Keller, um dort noch eine Flaſche Wein zu trinken. 
Als v. Thadden ſich entfernen wollte, hielt er ihn aus 
unbekannten Gründen feſt und klemmte ſchließlich das 
rechte Bein deſſelben zwiſchen der Thüre feit, jo daß 
er weder vor- noch rückwärts konnte. In dieſer Lage 
fand ihn der Schuhmann Leithold, der in Folge des 
Lärms hinzugekommen war und nunmehr Göhrke 
aufforderte, die Thüre aufzumachen. Schließlich gelang 
es ihm, auch v. Thadden zu befreien. Um nun den 
Namen des Göhrke feſtzuſtellen, begab ſich Leithold in 
den Keller, wurde aber ſofort von Göhrhe einge- 
ſchloſſen. Es kam dabei zum Wortwechſel zwiſchen 
Göhrke und Leiihold, und als letzterer verſuchte mit 
Schlüſſeln, die auf dem Comtoirtiſche lagen, die Thüre 
zu öffnen, ſuchte ihn Göhrke jurückzudrängen und 
jerriß dabei die Uniform. Schließlich wurde auf Ver⸗ 
langen des Schutzmanns von einem der auf der Straße 
ſtehenden Zuſchauer ein Schloſſer gerufen, welcher 
die Thüre aufbra und den Schutzmann 
befreite, der ungefähr eine halbe Stunde 


daf der Provinzial⸗Candtag die Beiträge der Beamten 


finſterer werden. 


Miether „rücken“ geholfen hatte. 


lang, nämlich 


aus 3 Mann beſtehende Beſatzung wurde von der 


eingeſchloſſen geweſen war. Wegen dieſer beiden 
Freiheitsberaubungen und des ee den 
Schumann Leithold verurtheilte der Gerichtshof den 
e u 2½ Monaten Gefängniß. 

egen vorſätzlicher Körperverletzung mittels hinter⸗ 
liſtigen Ueberfalles ftanden ferner der Gaſtwirth 
Hermann Katt aus Bohnſach und fein Bruder der 
Schiffer Gottlieb Katt vor der Strafkammer. Am 
7. Oktober hatten beide Brüder mit dem Fiſcher 
Schütz im Dähter’ichen Gaſthauſe Streit gehabt, der 
ſchließlich in eine Prügelei ausartete. Die ſtreitenden 
Parteien entfernten ſich ſchließlich und Schütz begab ſich 
mit mehreren Gefährten nach ſeiner Wohnung. Während 
er auf dem Heimwege war, fiel ein Schuß und eine 
Kugel traf ihn am Knöchel, ſo daß er zu Boden 
ſtürzte und einen Monat im Lazarelh zubringen mußte, 
Obgleich nun Schütz ganz beſtimmt bekundete, er 
habe kurz vor dem Abfeuern des Schuſſes 
die beiden Brüder Katt in ſeiner Nähe bemerkt 
und aus der Gegend, in welcher er den Hermann 
Katt geſehen habe, ſei der Schuß auf ihn abgeſeuert 
worden, behaupteten die Angeklagten, ſie ſeien direct 
nach Haufe gegangen, hätten ſich zu Beit gelegt und 
ſich nicht mehr enifernt. Bon den Begleitern bes 
Schütz hat keiner Katt erkennen können, ſie haben im 
Gegentheil geglaubt, daß Schütz, als er rief, Katt 
verfolge ihn, nur Scher gemacht habe. Unmittelbar 
nachdem der Schuß gefallen war, kam der taubſtumme 
Schuhmachergeſelle Schanz aus derſelben Richtung ge- 
laufen, welcher heute mit aller Beſtimmtheit be- 
hauptete, er habe Hermann Halt mit einem Gewehre 
geſehen. Bon dem Schuſſe habe er allerdings nichis 
bemerkt. Auch das Dienſtmädchen Borchardt, welche 
eine Diertelſtunde vor dem Abfeuern des Schuſſes an 
dem Katt'ſchen Gaſthofe vorüber gegangen war, be- 
kundete, daß ein Mann gerufen habe „Katt komm“ 
und daß hierauf zwei Männer, welche ſie aber in der 
Dunkelheit nicht habe erkennen können, das Kaus 
verlaffen und über das Feld eilig nach dem Dorfe ge- 
gangen ſeien. Der 8 8 hatte die Ueberzeugung 
gewonnen, daß der Schuß von Hermann Katt ab- 
gefeuert worden ſei, und verurtheilte ihn zu ane 
Monaten und Gottlieb Katt zu einem Monat Gefängn 
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Vermiſchte Nachrichten. 


Standesamt. 

4 Vom 9. April, 

Geburten: Arbeiter Robert Metzne, T. — Schiffs 
zimmergefelle Friebrich Hartmann, G. — Gchuhmacher⸗ 

eſelle Johann Mampe, T. — Mühlenbauer Guſtar 

oliwer, S. — Arbeiter Adam Pommeranz. G. — 
Bäckermeiſter Moriz Stein, S. — Arbeiter Andreas 
Leiß, T. — Lehrer Felix Krauſe, 1 G., 1 T. — Kauf- 
mann Eugen Heyer, T. — Werftarbeiter Carl Ilge, G. 
„„ Ernſt Mumm, G. — Unehelich: 


Kufgebote: Arbeiter Martin Friedrich Julius Lohr⸗ 
mann und Florentine Augufte Schönfeld. — Schneider 
geſelle Friedrich Wilhelm Pelz und Augufte Marie 
Ebert. — Sergeant im Pionier-Bataillon Nr. 1 Johann 
Carl Mroß und Henriette Anna Krahmer. N 

Heirathen: Kgl. Regierungs- Aſſeſſor Arthur Albert 
Kairies aus Cottbus und Johanna Dorothea Maßmann 
aus Langfuhr. — Orgelbauer Michael Emil Martin 
Mitt und Marie Therefia Krauſe. — Arbeiter Guſtav 
Heinrich Max und Luiſe Klein. — Arbeiter Wilhelm 
Rudolf Walter und Wilhelmine Stosno. — Arbeiter 
Friedrich Ferdinand Bürger und Anaſtaſia Katharina 
Resmerowski. — Küchenmeiſter Hermann Guſtav Abolf 
Seidel und Anna Maria Charlotte Bodenburg. — 
Bureau-Vorſteher Friedrich Adolf Nebus aus Mohrungen 
und Bertha Augufte Kampf von hier. 

Todesfälle: Wittwe Florentine Guttſchick, geb. Skhambis, 
68 J. — T. d. Schuhmachers Karl Roßmann, todtgeb. 
— Arb. Joſef Rex, 40 J. — T. d. Kahneigners Anton 
Podorzinski, 10 J. — ©. d. Arb. Se Kalwa, 5 J. 
— T. d. Sattlergeſellen Richard Milz, todtgeb. — 
Unverehel. Regine Wilhelmine Kyhau, 73 J. — Frau 
Friederike Hebel, geb. Minge, 60 J. — Unehel.: 


S., 1 T. 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, 9. April, 
Wochenüberſicht Den Reichsbank vom 6. April. 


cetiva. 

1. Metallbeſtand (der Beſtand an 
coursfähigem deutſchen Gelde Status Status 
u a u Ten de 1005 v. 6. April. v. 20. März. 
ändiſchen Münzen) das Pfun 

5 In zu 1392 MU berechnet A 911044000 914 322 000 


2 ai al, I ni 

* [Der beleidigte Bräutigam.] Ein engliſcher Bauern- ehand an Jioten and. Banken 90 000 480 783.000 
burſche, durch feine außerordentliche Gtärke und Ge- . Bean an Lomparbforbek.: 61717000 65 081 000 
wandtheit in der Kunſt des Boxens weit und breit be- | 5. Beſtand an Effect 8874000 7 922 000 


n + * +, + 
J. Beſtand an fonſtigen Activen. 32952000 33821 000 


aſſiva. 
Das Grundkapital. 120 000 909 120 090 000 
Der Neſervefond: : 239900 24.435 000 
10. Die Tonfie der umlauf, Noten 10059790001 022639000 
onſtige 


kannt, hatte ſich mit einem 17jährigen Mädchen ver- 
lobt, welches als die größte Schönheit der Gegend nicht 
minder berühmt war, als der glückliche Bräutigam. 
Bald darauf fand ein ländliches Vergnügen ſtatt, welchem 
auch das ausgezeichnete Brautpaar beiwohnte. Als 
beim beliebten Pfänderſpiel jedes der anweſenden 
Mädchen herzhaft geküßt wurde, ſah man allmählich 
das Geſicht des herkuliſchen Bräutigams immer 
Jedermann ſah ihn verwundert 
an; noch hatte kein Burſche es gewagt, ſeine 
Braut um einen Kuf zu pfänden; man ver- 
muthete, daß er wegen eines bloßen Blickes eifer⸗ 
ſüchtig geworden ſei. Plötzlich trat er mit zorn⸗ 
ſprühenden Augen mitten in den Kreis, hob feine 
geballte Rechte und rief mit vor Aufregung zitternder 
Stimme: „Gentlemen, ich will keinen Skandal anfangen, 
aber“ — „Nun, was giebt's denn?“ fragten die Um- 
ſtehenden, indem fie in angemeſſene Entfernung zurück- 
traten, „hat Euch jemand beleidigt?” — „Alle habt 
Ihr mich beleidigt! Jedes Mädchen hier iſt wenigſtens 
ein Dutſend Mal tüchtig geküßt worden, nur meine 
Braut nicht! Ich dächte doch, ſie iſt ſo gut als irgend 
eine der Anweſenden. Das ſage ich Euch, Gentlemen, 
wer fie noch ferner fo mißachtet, der hal es mit mir 
zu thun!“ Bei den letzten Worten ſtreifte er die Aermel 
auf und zeigte ſeine gewaltigen Arme. Man hatte nichts 
eiligeres zu thun, als dem ſchwerbeleidigten Bräutigam 
m überreichſten Maße die verlangte Genugthuung zu 
geben. 

* [Ein Wirth, der feinem zahlungsunfähigen 
Miether rücken hilft] dürfte in den Annalen der 
Leidensgeſchichte der Berliner Kausbeſitzer neu fein. — 
Im Comptoir eines im Centrum der Stadt wohnenden 
Fuhrherrn, welcher Eigenthümer mehrerer Häuſer ift, 
erſchien Ende vorigen Monats ein Mann, der für die 
lebte Nacht des Märzmonats einen Möbelwagen 
miethete, welchen er zur angegebenen Zeit an das 
Roſenthaler Thor beſtellte. Da der Betrag für den 
Wagen gleich erlegt wurde, ſo ſchöpfte der Fuhrherr 
der ſonderbaren Jiehzeit wegen keinen Verdacht und 
Punkt 11 Uhr Nachts ſtand das Gefährt an der ange- 
gebenen Stelle, von wo aus daſſelbe nach einem Haufe 
der Brunnenſtraße dirigirt wurde. Bald darauf war 
der Wagen von mehreren Männern mit Möbeln be- 
laden und ſchon wollte der Kutſcher, welchem nun als 
Ziel der Ziehfuhre ein Haus in der Lothringerſtraße 
angegeben worden, losfahren, als plötzlich der Vice⸗ 
wirth des Kauſes, der zu ſpät die Rück⸗Compagnie 
bemerkt, auf der Bildfläche erſchien und vergeblich, da 
die Möbel bereits aufgeladen waren, das Ziehen zu 
inhibiren ſuchte. Noch weit größer aber war die 
Ueberraſchung, als der Verwalter das fortrollende Ge- 
fährt erkannte, welches dem geſchädigten Kauswirth 
gehörte, der ohne Wiſſen und Willen ſeinem eigenen 


11. Die n täglich fälligen 
Derbind lichkeiten . . 359 667 000 354.939 008 
12. Bie ſonſtigen Paſſtden .. 982000 123000 
amburg, 9. April. Die heutige Petroleum Auction 
sr Carl 1 Sa eröhfnele it 6,45, höchſt 6.45, 
niedrigſt 6,45, Schluß 6,45, Durchſchnitt 6,45 M. Der- 
kauft wurden 500 Barrels. 

Frankfurt, 9. April (Abendbörſe.) Oeſterr. Eredit- 
actien 255, Franzoſen 205 /, Lombarden 86, ungar⸗ 
4% Goldrente 87,10, Ruſſen von 1880 92,80. Tendenz: ſtill. 

Wien, 9. April. (Privatverkehr.) Oeſterr. Credit 
actien 299,75, Franzoſen 242,00, Lombarden 104,25, 
Galizier 208,00, ungar. 2% Goldreme 102,40. — 
Tendenz: ſchwach. 

Paris, 9. April. (Schlußcurſe.) Kmortiſ. 3% Rente 
88,52%, 3% Rente 85,60, ungar. 4% Goldrente 87/, 
Framoſen 516 25, Lombarden 241,25, Türken 15,77½ 
Kegypter 420,93, Tenden: feſt. — Rohzucker 882 
loco 44,50, weißer Zucker per April 38,60, per Mai 
8,80, per Mai-Juni 99,29. Tendenz: feſt. 

London, 9, April, (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
989/16, 8% preußiſche Conſols 106, 5% Ruſſen von 
1873 102 Türken 15%, ungar. 4 Goldrente 86/8 
Kegypter 88/8. Platzdiscont 1¾% %. Tendenz: fehlt. 
— Havannazucker Nr. 12 19½, Fübenrohzucker 18. 
— Tendenz: feſt. : 

Petersburg, 9. April. Wechſel auf London 3 M. 
93 35, 2. Orlent-Anleihe 959%, 3. Orient-Anleihe 99. 


April 587% a April-Mai 5% Käuferpreis. 


9. 
ewnork, 8 April, (Schluß Courſe.) Wechſel auf 
London I. Cable Transfers 4.89 ½ Wechſel auf Paris 
5 18, Wechſei auf Berlin 95½, 4 fundirte Anleihe 
1283, Canadian-Becific-Actien 50½, Central Pacific-Het. 
34, Chic. North. Weſtern. Act. 10¼½ Chic, Miw.- u. Gt. 
Baul-Act, 84½, Illinois Centralpbahn- Ketten 110%. Cane 
Shore-Michigan-South-Act. 101, Couisville u. Nalhville⸗ 
Actien 62% Erie-Buhngctſen 27. Erie ſecond Bonds 
103½ Rewnork - Central - River-Aetien 106% Northern 
acific-Preferred⸗Ketien 60¼. Norfolk- u. Weſtern- Bre- 
exred⸗Actien 50, Philadelphia und Reading Actzen 
35/6, Couis- u. Si, Franc, Pref. Act. 57, Union-Pacific⸗ 
Actien 60½, Wabaih, Gt. Louis-Paciſic-Prej.-Aetien 25½. 
— — — — 


Rohzucker. 


* [ueber ein ſchweres Unglück] berichtet man der 
„F. 3.“ aus Rom Folgendes: In S. Antonio di Cave, 
einem zwiſchen Paleſtrina und Genazzano gelegenen 
Dörfchen, brach während der Meſſe der Fußboden der 
Dorfkapelle zuſammen, und die dem Gottes dienſt bei- 
wohnenden Bauern wurden in eine Tiefe von über 
8 Meter hinabgeſchleudert. Die meiſten haben ſchwere, 
zum Theil lebensgefährliche Verwundungen bavonge- 
tragen; getödtet wurde niemand. Der Priefter, der 
die Meſſe las, kam mit dem bloßen Schrecken davon. 

* [Eine Riefen- Hänge- Brücke.] Es naht ſich in 
Amerika ein Brückenbauwerk feiner Ausführung, welches 
alles Dageweſene, ſelbſt die berühmte Forihbrücke, in 
den Schatten ſtellen wird. Wir meinen die von dem 
deutſch-amerikaniſchen Ingenieur Lindenthal geplante 
Rieſenhängebrücke über den Hudſon zwiſchen Nemnork 
und Jerſey City, deren Bau beginnen ſoll, ſobald der 
Congreß feine Einwilligung dazu gegeben hat. Die Forth- 
brücke hat die bisher ganz unerhörte Spannung von 
532 Mtr., beſteht aber aus feſten Trägern; die längſte 
Oeffnung der berühmten Röbling'ſchen Brooklyner 
Hängebrücke aber mißt 488 Meter. Beinahe doppelt fo 
869 Meter, wird nun die Oeffnung der 
Lindenthal'ſchen Brücke! Kierzu kommt, daß fie nicht, 
wie die Brooklyner, bloß die Wagen einer Straßen- 
bahn, ſondern gleich zehn 17 alſo erforderlichen 
Falles zu gleicher Zeit zehn ſchwere Eiſenbahnzüge 
tragen ſoll. Dazu dienen vor allem vier Kabel, deren 
Durchmeſſer auf 122 Centimeter berechnet iſt! Die Brücke 
ſoll die Züge der in Jerſen City mündenden Bahnen 
bis in das Herz New orks führen, wo ein großer, 


Termine: 


17½ 
f 5 de., Auault 18,35 AA do., Oktober-Dezember 
4, 9. N 

Abends. Tendenz: ruhig, feſt. April 18,20 M Käufer, 
Mai 18,29 M do., Joni Juli 18,32½ MA do., Kuguſt 
18,42½ Ni do., Oktober Deibr. 14,35 N do. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwafſer, 9. April, Wind: ONO. 
Angehommens Black Sea (SD.), Murrow Glasgow. 
Güter. — Libau (SD.) Gade, Hamburg via Kopenhagen, 
Güter. — Maria, Erihſen, Svendborg, Ballalt, 
Nichts in Gicht. 


Fremde. 


Thorn, p. Koſſowski a. Meitpreuhen, 
1 t Dresden, Freyta 
a. Berlin, Beihge a. Heilbronn, Beutler a. Deit, Merke 
a Eisleben, Burkhardt a, Frankfurt a, O, Eggert a. 
Woldenbers, Genrich g. Bernburg, p, Galle a. Köln. 
Fermum a. Berlin, Schierſtädt a. Straßburg i. E., Köber 
a. Leipzig, Kaufleute. b 


Verantwortliche Redacteure: für den politiſchen und ver⸗ 
miſchte Nachri u Dr. B. Herrmann, — das Handelt, und Literariſches 

. Röckner, — ben lokalen und provinziellen, Handels⸗, Marine⸗Theil und 
en übrigen redactlonellen Inhalt: A. Klein, — für den Inſeratentheil 
A. W. Kafemann, ſämmtlich in Lanzig. ; 


weiſtöckiger Gentralbahnhof errichtet wird. Sie ſchwebt S % e 
o hoch über dem Hudſon, daß ſie die Schiffahrt nicht e unden 5 a 2 5 2 
behindert. Die Geſammtkoſten veranſchlagt Lindenthal So NG gegyhst “ers 5 — 
auf 167 Millionen Mark. LIT ER ers sal 

Wilna, 7. April. Auf der bekannten Eifendahn- ss 1 „ 
linie Libau-Romnn hat ſich wieder ein großes Eiſen⸗ STE & Natur-Weine rss 28 
bahnunglück ereignet, das fünfte jeit 6 Monaten. Ein Kun 3388 15 
von Petersburg kommender Güterzug ſtieß mit einem 5 2 0 Id Ni 25 8 
von Wilna abgelaſſenen ebenſolchen Zuge mit der⸗ any den SWa ler 55 F 8 
artiger Heftigkeit zuſammen, daß die Locomotive des “Ast Hauptgeschätt BERLIN 4 88 
einen Zuges, ein Tender und ſieben Wagen zertrüm- EIERN 8 
mert und mehrere Zugbeamie ſchwer verletzt wurden. 2. © 58 Contralgesch und 880 Filialen g , 2,” 8 — 
Der hehe ib, ug n Rubel, wenn, ant: ee, de gene e 0 
was wahrſchein „noch weit mehr, da eine ganze 7238 8. > 8 S 
Reihe Waaren vernichtet find. ee E > Er 8 
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Schiffs-Nachrichten. 
Blffingen, 6. April. Der Dampfer „Plymothian“, 
von Sulina nach Antwerpen, hat heute Nacht den eng- 
liihen Schooner „Jane Amoyl“, von Portmadoc nach 
Colcheſter, angerannt; der Schooner fank ſofort. Die 


und unter bekannt coulanten Bedingungen die Centr 
Annoncen-Erpedition von G. L. Daube a. Es. in Dart. 


„Pliymothian“ aufgenommen und hier gelandet, 
e I — 1 Heiliseseiſtsaſſe 13. 


Fanden leder Ar ür alle illuſtr. und vol 8 
Ann NCEN Zeitungen der Melt besorgt 18 


Die Verlobung meiner Tochter Nur Beldgewinne! 


Suſanne mit Herrn Günther] Ziehung ſchon 11. April 188 
RBuftar beehre ich mich 857 Marienburger 9 2 Al 3 
gebenit anzuzeigen. Rothe Looſe a3 M 


Frau Anna Bergmann. incl Borto und Liste. 


Aula ne Werne‘ reuh.Driginallonfeu.Antheile 
1 n allen Abſchnitten empfiehlt 
f e (66646 Siegfried Wollſtein, Bankaein, 


Dania, den J. Horit 1889. 


uter Bruder, Schwager, 
nkel und Neffe, der Kauf- 


Reinhold Ichmerwitz 17 
in ſeinem 39. Lebensjahre 
Dies zeigen tieſpetrübt an 
} die Hinterbliebenen. 

Danzig, % April 1889. 


Iwangs⸗Perſteigerung. 
Reine Yollen Die in Grunge 


( 
2 Dr. Königsbech. 


8 Uhr, für die 


den 23. 


Uhr nachmittags; für 


Danzig, den 1. April 1889. 


Von A. W. Kafe mann in Dan 


Königliches Gymnasium. 


Das neue Schuljahr beginnt am Donnerstag, den 25. April 
Ar, e Vorschule 9 Uhr morgens. 
Die Ternine der Aufnahme sind: für die Vorschule 
Dienstag, den 23. April, Nona12-- 1, Oetava und Septima pünktlich | 
(chmit das Gy.mnasium: ( 
pünktlich 9 Uhr, für die übrigen Klassen Mittwoch, den 
24, 9 Uhr. Die aufzunehmenden Schüler haben den Geburts- 
oder Taufschein, ein Impf- bezw. ein Wiederimpfungsattest und, 
wenn sie von einer anderen Anstalt kommen, i 
zeugnis vorzulegen. 


exta 


zig ist zu beziehen: 


Der Gustav-Adolf-Bote 


? AN 5 
für die Provinz Westoreussen. 

In zwangslosen Heften herausgegeben vom Vorsitzenden 

des Danziger Hauptvereins der evangelischen Gustav-Adolf- 


Stiftung auf Kosten und zum Besten des Vereins. 


II. Heft, Preis 50 Pf. 


iens ag, 
Abgangs- 
6877 


Direeter Dr. H Kretschmann. 


ner Alerhchstm Pool Sp. Majestät des Kaisers Milan l 


Meld- Lotterie. 


Zur Verloosung gelangen 
ausschliesslich baare Geldgewinne 
sofort zahlbar in Berlin, Danzig, Breslau und Humburg. 

I Gew. a Mk. 90000 Mk. 90000 
6000 - 
3000 = - 
1500 - 


30000 
15 000 
12000 
15000 
18000 


an dem hieſigen vollberechtigten 
A ec beginntoas 


von Kl. Ropdau Band I, Blatt ö t 

und von Gr. Rohdaun Band III. neue Gchuljahr am 25. Aprii c. 
Blatt 83, auf den Namen des Die Aufnahme neuer Schüler 
Riktergutsbeſtzers Carl Frehfeſin das nealproanmnalium und 
eingetragenen, im @utsbesirklin die damit verbundene Bor- 
Kl. Rohdau und Gemeindebezirk ſchule erfolgt in den Ferien am 
Gr. Rohdau, Kreis Roſenherg18., 16. und 17. April und nach 
Meſtpr, belegenen Grundstücke dem Oſterfeſe am 29. un 
(Gut Kl. Rohdau und Grund ſſück z. April. Penſtonen für aus- 
Er. Rohdau Bl. 83) wärtige Schiller werden bereit 


ni raigit nachgewieſen. — Die 

am 27. Mai 1889, Schüler 110 bei der Ver⸗ 
„Vormittags 9 Uhr, ſetzung nach Ober Gecunda das 
vor dem unterzeichneten Gericht, an Jeugniß der wiſſenſchaflichen 


Gerichte ſtelle, verſteigert werden, 

Die Grundstücke find sufammen 
mit 5921,31 Mk. Reinertrag und 
einer Fläche von 46 Hectar 89 
Ar 88 Quad. Mir. Hektar zur 
Grundſteuer, mit 1 Mark 


Befähtaung für den einjährigen 
freiwilligen Militärdienft, (6466 


üller, Rector. 
Staatlich conceſſionirte 


Jtuhungsmerth wr,Bebäubelteuer) Militär-Vorberei⸗ 
Auszug, aus der St lle, Ca 9 af r 

beaiaubidte en et uns Anſtalt zu 
;blatts, elwaige zun 

gen und andere die Grundſtüch⸗ romberg. 


Porber. f. alle Milit. Exam. u. 


betreffende Nachweiſungen ſowie] Bring. denon — Betpüb rte 


beſondere Kauf - Bedingungen 


— 0 nen se mern ara m 


Rieſenburg Mpr.,d.3.Aprili889, 


Carl Schnarcke Nachfolger, 


Brodbänkengaſſe 17, 


offerirt in beſten Qualitäten zu billigen Preiſen Erd. und] 
5 Dietallfarben, trocken und in Oel gerieben, Leinöl, Lein⸗ 
ölfirniß, Terpentinöl, Bronzen, Bronze Tinctur, Pinſel, 


eim, Bimſtein eic. 


Stahlſch 


beiter Conſtruction. 


Stählerne Fahrdielen. 
Großes Lager 


offeriren billigſt 


Kauf- auch miethsweise 


Ludw, Zimmermann Nachfolger, 


Danzig, Siihmarkt 20/21. 


Unverwüſtlich. 


50 Gew. & 
1000 
200 0 

10h⸗o0 
1000 .  % 


Mk. 600 = Mk. 30000 
300 = - 30000 
30000 
60000 N 
30000 


n 


1000 0/- 15 15000 
am 5., 6. und 7. Juni 1889. 
Loose & ® Mk. 


sind in der Exped. der Danziger Zeitung zu haben. 


4. Marienburger 
| 

| Ziehung 

| 

| 


Be Aare f In einer größeren Stadt 
P. P. S EREDn e 
In Folge des verspäteten Frühjahrs ist seit einiger Zeit ein EN im: otittelounkt 


Fe 


Können FOR ; i [Lehrer hieſ, höh. Cehranii. Be- 
Aae en ee ſchreiberei lchränkte Schülerzahl dah. Berück- 
Alle Realberechtigten werden lichligung jedes Einzelnen — Beite 
aufgefordert, die nicht von ſelbſt Relultate. — Halbſähr. Curſus 
auf den Erſteher übergehenden fü das Einj.-Freim.-Cram.; & 
Aniprüce, deren Vorhandenſein Pär; gr. beſtanden 14 Schüler 
oder Beirag aus dem Grundbuche der Anſtalt die Exam — Vorber. 
1 Zeit der Eintragung des Ber- iur Fähnr-Prüf, in kürzeſſer Zeit. 
ſteigerungsvermerks nicht hergor⸗ 7, Im Schuljahr 8 1889 leg. 
ing, insbeſondere derartige For- ten 1 Aspir. das Fähnr - u. 1 das 
erungen von Napital, Zinſen Pim Exam. mit Erfols ab. — 
Ken ehen Hebungen ober infang des Gommercurfus 1, 
oßen, ſpäteſtens im Deritcige April cr. — Wegen der ſpät 
rungstermin vor der Aufforberung 
zur Abgabe pon Geboten anzu⸗ 
melden und, falls der betreibende 
Gläubiger widerſpricht, dem 
Gerichte glaubhaft zu machen, 
idrigenfalls dieſelben bei Feſt 
tellung des geringſten Gebotes 
icht berückſichtigt werden und bei 
Ale dec dci n e e 
ie berückſichtigten Anſprüche im 
Range zurücktreten, 
iejenigen, welche das Eigen. 


Von heute ab befindet ſich 
meine Wohnung 


Fleiſcher gaſſe 75, pi. 7 
Leopold Cohn. 


ihum der Grundſtücke bean. 
. en, werden aufgefordert, 


Schluß des Aae e 
zermins die Einſtellung des Ver. 
ahrens herbeizuführen, widrigen 
galls nach erfolgtem Zuschlag das 
Kaufgeld in Bezug auf den An⸗ 
rum an die Stelle des Grund. 
Des leihe ber die Erthei 
Das Urtheil über die Ertheilun 
des Zuſchlags wird 5 5 


( 
am 28. Mai 1889, 
Bormitiags 9 Uhr, 
an Berichiaftelle verkündet werden. 


eme-Farbe 
für Gardinen Spitzen. Kleber eic, 


„Rieſenburg, den 27. März 1889. Schutzmarke Globus und Firma: 
a Amtsgeriän, | Fein Sc jun. te. 
— — ackete a 10 u. mit 
Concursverfahren. |einfaher Bebraucs - nweilung 


Ueber den Nachlaß des am 


find vorräthig in Danzig bei: 
28, März 1889 verftorbenen Guts- 
beſitzers Kurt W 


An Albert Neumann, 
Junderlich aus 6182) 


Langenmarkt 3. 
Oſterwich wird heute am 6. pri iR 
1889, Nachmittags 1 Uhr, das ' | 2 
Concursverfahren eröffnet. Wi Roſen-Seife, 
Der Rechtsanwalt Dr. Vogel DE” Konig-Geiſe i 
in Konitz wird sum Concurs⸗ vorzüglicher Qualität empf 
verwalter ernannt, BAl: 


in 
a Badet gleich (3 Stück) 40 


Bewährteſtes Mittel gegen Kopf: 
ſchmerzen, Migräne, Neuralgiſche 
Schmerzen, Rheumatismen, Keuch⸗ 
huſten u. U 


+ 


Dofis nach ärztlicher Werordunng. 
(Kür Erwachſene in der Hegel 1-2 Gramm). 


t Dr, Kuorr's Autipyrin 


Zu haben in allen Apotheken; man verlange aus⸗ 


drückl 
nal-Wüchſe trägt den 
1 Knorr“ in rothem Druck. 
: 2 


8 


erent, 


ich „Dr. Knorr's Antipyrin.“ 
i Namenszug des 


Jede Origi⸗ 
Erfinders 


} N der Stadt ein ſich gut rentirendes 
derart Begehr nach Kalk eingetreten, dass kein Producent 
such, kan annähernd Jen Anforderungen, die an, ihn gestellt Wohnhaus mitphoto- 
9 ohnter. Weise nachkommen kann. 
5 seit einigen Tagen ein so fühlborer, graphiſchem Atelier, 
störender Wagenmangel, dass die Unter zeichneten trotz Auf- ſowie Hofraum und Stallung 
1 55 90 10 räfte 1 im Bann) gie 1 massenhaft vor- bra ee iu verkaufen, 
iegenden Ordres nach Wunsch zu erledigen. : : x io: 
1 wir dies zur gefl, Kenntpiss bringen, bitten wir Gr 5 A an die 


unsere geehrten Herren Besteller, sich gedulden zu wollen und 
fügen die Versicherung hinzu, dass wir für die Erledigung der 


rückständigen Aufträge eifrigst bemüht sind. 
Hochachtungsvoll (6548 20 Glasmache 
ſowie Motzer und Sinträger 


Die zur Preis-Convention g ati ze 
gehörenden Kalkwerke 


ACHTEN: 


bei fleißiger und geſchickter Arbeit 
150 bis 180 p. Monat, der 
Einträger 13 15 p. Stunde. 

nd auf der Fabrik 


Pr 


zu Wohnungen fi 
Gogolin, Gorasdze, Gross-Strehlitz, ten. ” 
Schimischow, Gross-Stein. "| e Mt 
Verzeichniß . 


der aus der Kellerei des Bürgerſpitals zum Hl. Geiſt 


in Würzburg a. M. im Königreiche Bayern zum Berkaufeſund Wrauche mitber Kunbicaft 


und Branche genau arbeitender 


beſtimmten ſelbſtgezogenen Weine für das Jahr 1889. Agent 
A. Weißweine. ſucht die Vertretung einer 
1884 Tischwein C In 1000 0 1 1.40 leiſtungsfähigen 9 
iſchwein .. „U. Ein „. 
Ti in B. 0,70. 1884 Neuberg AK. - 160 f m 
1883 Tischwein A 9088. 1878 1007 A Arlr 0 Butter ir d 
uin „ „ .. 


1883 Ghalhsberg . 1,00. 188 
5 „ In Borbeutel zu ½ Liter: 
(Auf Wunſch auch in Borbeuteln zu % Liter und ½ Liter 
ö bei größeren Beſtellungen.) 


für Magdeburg. 
Offerten sub V. S. befördern 
Haaſenſtein & Vogler, Magde⸗ 
8 (6535 


1883 Gchalksberg . . u 1,40, 1878 Larfe . . KAM 3,60.|bure. i N 
1883 Stel . - 1,70, 1884 Stein Riehling . 3,50. Für e. hielis, Eotonialmaaren- 
e Reubera A . 1879 Sten Austele . . 80 

5 489. ein 4,09. 

i fein A, - 3,00. 1859 Stein .. 500. 


775 Stein K. 
5 1884 Stein Richting 11. — 3.00. 1 
. B. Rothweine. 


[Eine kr. Meierin, 25 J. alt, 
“ in einfach. Küche bewandert, 
„einig. zuverl, Candwirthinn. in f. 
6, Kühe bewandert, mit beit, mehrj. 
Zeugn. empf. J. Hardegen. 
Gin, iuverl. bed. Stubenmäh ch., 
letzte Stelle 5 J. empf. wo kein 
Diener iſt J. 9 


Concursforberungen find bis zum Adler ⸗ Drogerie, Rob. 1 2 


aa Aiverſal⸗Sohlenanzünder. 


19. Juni 1889 
Aude ee Beſchlußfaſf 
5 wird zur Beihluhfaflung 
über die Wahl eines anderen 
Verwalters, ſowie über pie Be. 
stellung eines Gläubigerausſchuſſes 
und eintretenden Falls über die 
in 5 120 der Concurs ordnung be- 
zeichneten Gegenſtände auf 


den 26, April 1889, 


Vormittags 10 Uhr, 
und zur Prüfung der angemeldeten 
Forderungen auf 


den 27. Juni 1889, 


Vormittags 10 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Gerichte, 
Zimmer 25, Termin anberaumt. 

Allen Perſonen, welche eine zur 
Concursmaſſe gehörige Sache in 
Beſitz haben oder zur Concurs-⸗ 
maſſe etwas ſchuldig find, wird 
aufgegeben, nichts an den Gemein. 
Ae zu verabfolgen oder zu 
eiſten, auch die Verpflichtung auf- 
erlegt, von dem Beſitze der Sache 


bei dem Gerichte är Mollmebergaſſe 2 
Ich bin vefreit n 
son ben löſtigen Sommerſproſſen 
durch den täglichen Gebrauch von 
BET Bersmanns Silienmilch⸗ 

„„ Seiſe. N 852 
Borräthis: Stück 50 
Apotheker Kornitadt, 
apotheke. A 


Georg Briefe, 
Juwelier, Beutlergaſſe 16 
mpfiehlt fein Atelier für Neu 
arbeit., Reparaturen, Vergoldung 

und Verſtlberung. (6526 


Pignoforte. 
Fabrik J. Herrmann & 09. 


Berlin, 


und von den Forderungen, für T me 5 
welche ſie aus der Gache abgeſon Neue Promenade 5, 
derte Befriedigung in Anſpruchf empfiehlt ihre Pianinos in neu- 


kreuzsait, Bisenconstr, höchster 3 
Tonfülle und Tester Stimmung 
zu Fabrikpreisen. Versand frei, 


nehmen, dem Goncurswermalter 
Bis 9 915 26. April 1889 Anzeige ju 
Konitz, den 6. Anrii 1889. 
Königliches Amtsgericht. 


od. Raten von 15 JUL monatlich 
ger. Braun. (66210 an Freisve 


franco (58ʃʃ8 


nf bel 
5 eilE 
Natbs . 


Beſtellungen 


Speiſekartoffeln. 
auf Daberſche 
Speiſekartoffeln werden ange- 
nommen Hundegaſſe 65. 
Proben daſelbſt. 


200 bis 1000 Centner 
Eßzkartoffeln 


liefert franco Bahnhof Danzig. 
„Ifferten nebit Preisangahe unt. 
‚18631 an die Expedition dief, Zeit. 


. Lieferung ſofort. 


mehrwöch, Probe gegen Badr 200 


ober Bahnttation d. Empfängers 1800010 u verkaufen, SHnpothe 


K 
empfiehlt L. J halerCandjchaft u 3'/2%.|| 


unden ohne Holt, ohne petroleum. | 5000 


» Krüger, Danzig Ein 


0090 


Fal- Karloffeln. 


Gechs⸗Wechen Kartoffel, Odin, 
Imperator, Anderſſen, gelbe Roſe, 
[Alcohol, magnum 
käuflich in 


Ein Rittergut 


in Oſtyreußen mit 2 Vorwerken, 
Morgen incl. 1400 


Rittergut in 


m bonum ver: 
exin per Gtraſchin. 


Morgen] 


ardegen, Heilige 
Beiftgatie 100. 515 
in. verh. Kutſcher mittl. J. 
Ente Gieile l ., empf. p 11. 
Nai J. Harbegen. 


Kinderfrauen für Danzig und 


ußerh. mit ſ. g. 3. empfiehlt 
SIR uaelin J. an Heilige Geiſtgaſſe 99. 
2 = 8 Lege dd ee ber ‚feinen 
Pr e und mit der ä 
Britannia-Fahrräder Imiripihaft voliftändie vertraut, 


gute Zeugn. vorhanden, empfiehlt 


(Al 
3. Dau, Heil. Geiſtgaſſe 99. 
Kllbrecht Költzſch. Stubenmäbchen f. Hotels Fan: 
"Berlin ID 8 = J. Dau, Heil. Geiſtgaſſe 99. 
Compisie: Berlin . ene gehn Dame fuel Stellung 


Leipigerſtraße 95. . Ei et 4 
Mieberverh, werden geſucht. Preis⸗ 92 TE 


liſten franco, Wegen Aufgabe der Ner- 
ö e verkaufe Sparkbrook⸗Räder 
zu Selbſtkoſtenpreiſen. a 


Ri BET HR 


— — 


ine Kaſſirerin 
von ‚guherhatp lach fobald als 
mögli ement. 

anche Fiſerten unter Ar. 6608 
in der Exped. d. Ztg. erbeten. 


Zoppot, 


—— — 


N | 0 $ 90 
Aufpoliren der Möbel 
i i i d billi 

if ten OR leben, eden a alla 


7 


500 Gt. netto ca. 2 bb, Al 5 00, Wald, 250 Morgen Wieſen vor.] Leichſigkeit und Schnelligkeit Jeder im Gtande iſt, mit Gech 39, iſt ein Laden zu 
: A 8 85 zügliche Gebäude, Dampfbrennerei, 0 Mi Geelirahe 39, 

2000 : 100 G 15 00 hart an ber Chauflee, ½ Meile der dienen vermiethen. (6650 

incl Kite frei d. nächſten Dampfer-|von der Bahn, für 100 AM pro]! 


Müöbel⸗Politur⸗Pomade ] Joppot, 


den Bi | Seite. 39, il. in- Laden zu verm, 


is Geiftaafle 73. Miederverh. eit ; int 
Bekanntmachung. erhalten ee e le , 1200 eh ven Fritz Schul jun zeinig, Bon ſogleich 
Zufolge Derfügung vom 3. Aprii| Ver , "lie 200000 A, ein Ritter.] einen hochfeinen und andauernden Politur Glan in er. Wi 
889 iſt am 5. d. Mis. die in 3 8 DA: en en Kreis Stuhm ielen. Die Gebr guchsanweiſung iſt ſehr einfach und ein zu vermiethen ift eine fehr 
Giersk errichtete Handelsnieder- S8 8 97 75 800 e CUEN, olhen 50000 Mißſingen vollſtändig 897 fen. Man achte genau fi freundliche nn en 55 
5 Bea Hufen unt Kurt = Sy: % Thlr. Candiehafl, für 210000 Ju auf Firma. Preis a 155 g. bo Slater age,  befichenb und Bei 
Ade Kiens 6 ibiein 15 a 2 Ip verkaufen. Acker auf dieſen Vorräthig in Danzig bei: en nie Elntritt in den 
Fabrik 80. ir 5 Kin ; 525 M . ee Gütern in hoher Cultur. Gebäude Albert Neumann, Langenmarkt 3. Garten. Näheres Paradiesgaſſe 
Diesſeltige Firmen. Regiſter unter Lu a gas" H, fund Inventar recht gut. Näheres . Kr. 33, narterre. 
Nr. 194 eingetragen, e 0650 — 55 Fe 50 Ab be 906586 n fee amaye 
i 5 0 . Eu 5 ‘m — 8 gan ki 5 » e e 0 . 
2 mist anche. S S 99 5 2 M 5 te 370% brkmiri: Brugge 1876, Stuttgart Wenz e 1881. Kohleumarkt 31 
STORE, rn — 35 ein Yo FIN» Burk’s Pensin-Wein. 3 ſitt eine herrfhaftihe Moh- 
Bekanntmachung. — 2 „ ſbbeabſichtige unter ſehr günftigen) “day Jul 5 P. nung von A Zmm., Entree, 
ie i i ; Pr on Ssesaan | Bedingungen ſofort zu vernachten, er (pepsin-Esseuz, Verdauungsflüssigkeit.) 3 8lAüche, Boden und Keller per 
Die in der Blindenanftalt zw 2 2 art Em & Büchner, Schwetz a /w j 2 55 
Königsttal erforder ichen Re. — © = 8 vet — — = 0 Y In Flaschen à ea. 100 gr. M. 1.—, à 250 gr. M. 2.— RS ofort zu verm. Näh. daſelbſt. 
praluren — aasee bord ra 5 38 Ging, When int Bun na 690 2 45800 700 gr. M. er Din 970 Yissohen Sen sich SS 55 ? 
N * T N - wegen ihrer Billigkeit zum Kurgebrauch. 2 18 N 
17,30 AR Maurer, 3 5 Wohnung ift Regen 9 des ee e Hin ae rene d mit griechischem Wein ve. S 19 


eine Drogerie befindet und zwei 
größere Wohngelegenheiten, 


Vormittags I Uhr, 1 
Reflectanten wollen ſich ſchleu⸗ g 


in meinem Bureau — Neugarten 


23/24 — anberaumt und können nig bei dem unterzeichneten di ˖ 
Zeichnung und peding ngen Kenturs Bermalier Fraue er Zeitung. 
während der Dienſtſtunden da- melden. (6604 


delbit eingeſehen werder. 
Danzig, den A. April 1889. 


Ber Laudes⸗Hauinſpektar. 


Preda. (6651 


Gelegenheitsgedichte 


9 2 


5 

Jeppich⸗Kreppen⸗ Stangen, 
satentirte ſowie gewöhnliche Oeſen 
in Meſſing oder vernickelt, fabri 
eiren Gebr, Pi 
heim bei Frankfurt a. Main. 


Alle Herren- und Damen- 


Güter b 

3004000 1 bin beauftragt 
ernsten u. heit. Inhalts werd. angef zu verkaufen, Na 
Baumgartſche gaſſe 34, III. Radosk (Bahnhof), 


Rap 
niich in Bocene 


kleidungsſtücke, ſowie Betten 
i Mäſch werden gekauft unter 
dreſſen 6606 an die Expedition 


Bank und Privat. 
ſter Beſchaffenheit von 


h. von Bloch, 


bisherigen Pächters ſofort ab. 
zugeben. Näheres in Oliva bei 


romoki. 


Auch find daf mehrere herrſch 
Wohnungen zu permiethen. (6630 


Bullen, 
Gidenburger Abkunft, 


„a 15 Monate alt, verkäuf 
Ner in per Brauſt. 


i 15 . Rofen-jerstes in schwindsuchtfreier Zone 1854 errichtetes Sanatorium, 2 
Deere ind 3 Wochen alte Achte ans edehnter Park mit 6½ Kilometer Kunstwegen, elegantes|” 


Maſtifhunde 
(6596 abzugeben. (66 


reitetes, diatretisches Mittel, dienlich bei schwachem oder vardorbenem S. 

Magen, Sodbrennen, Bagegverschleimung, bei den Folgen übermässigen,n 

Genusses von Bier und Wein ete. = 

Cb Man verlange ausdrücklich: „Burk’s Pepsin-Weln“ und beachte 
die Schutzmarke, sowie die jeder Flasclie beigelegte gedruckte 
Beschreibung- 


. Vorräthig in der Raths⸗ Apotheke in Danzig. 


Für Lungenkranke. 
Dr. Brehmer’s Hellanstalt 


in Goerbersdortf, 


Dankſagung. 
Für die unermübliche Aus- 
dauer und liebevolle Be. 


Ei, 8 rechen. 
“Ri 8857 v 5 R. Hohlwein. 


L in 
8813 


Kurhaus, herrsch. Villen im Park. Preise mässig. Prospecte — dieses 
is ur i ini ion der Heil-Anstaltj Druck und Verlag 
Buchten e e Tan (630 von fl. W. Kafemann in Danzig. 


